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Factsheet kaufmännischen Schulen 

 

 
2015/16 2016/17 

Anzahl der Standorte 116 116 

Anzahl der Schüler/innen 47.934 47.422 

Anzahl der Lehrer/innen 5.574 5.528 

Quellen: PM UPIS, Stand: jeweils Okt./Nov. 

 
 
 
Bildungsangebote 

 Handelsakademie (HAK) – 5-jährig; vermittelt in integrierter Form umfassende Allgemeinbildung 

und höhere kaufmännische Bildung; unterschiedliche berufsbezogene Ausbildungsschwerpunkte
1
 ab 

dem III. Jahrgang; Abschluss: Reife- und Diplomprüfung; ISCED 5; NQR 5; 300 Stunden fachein-

schlägiges Pflichtpraktikum  

 Handelsschule (HAS) – 3-jährig; vermittelt in integrierter und berufspraktischer Form Allgemeinbil-

dung und kaufmännische Bildung; Abschlussprüfung; ISCED 3; NQR 4; 150 Stunden facheinschlägi-

ges Praktikum 

 Aufbaulehrgang für Absolventen/innen der HAS – 6 Semester; Abschluss: Reife- und Diplomprü-

fung; ISCED 5; NQR 5; 150 Stunden facheinschlägiges Praktikum 

 Kaufmännisches Kolleg – 4 Semester; kurze tertiäre Ausbildung für Absolvent/innen einer Reifeprü-

fung (AHS) oder einer Reife- und Diplomprüfung (einer nicht kaufmännischen BHS); Abschluss: 

Diplomprüfung; ISCED 5; NQR 5; 150 Stunden facheinschlägiges Praktikum 

 Schulformen für Berufstätige: HAK und Kolleg (an einigen Standorten auch mit teilweisem Fernun-

terricht für Berufstätige) 

 Ab 2018/2019 HAK und Kolleg für Wirtschaftsinformatik – DIGBIZ als eigene Schulform wählbar 

 

 

Die kaufmännischen Schulen bereiten die Absolventen/innen auf die Ausübung von qualifizierten Beru-

fen in allen Zweigen der Wirtschaft (Handel, Gewerbe, Industrie etc.) und der Verwaltung vor und eröff-

nen darüber hinaus die Möglichkeit zur Ausübung einer selbstständigen Tätigkeit. Das übergeordnete 

Ziel der kaufmännischen Schulen ist, dass Absolventen/innen eigenverantwortlich und unternehmerisch 

handeln. 

 

Aktuelle Reformvorhaben und Schwerpunkte im Bereich der kaufmännischen Schulen 

 

Aktuell wird im Bereich der kaufmännischen Schulen an der Umsetzung pädagogischer Reformvor-

haben und Schwerpunkte gearbeitet, die die Weiterentwicklung des Schulwesens zum Ziel haben und 

im Handlungsfeld "Lehren und Lernen" liegen: 

 

 Fortführung des Bundesqualitätsschwerpunkts: Individualisierung des Unterrichts 

 Weitere Forcierung des kompetenzorientierten Unterrichtens und Prüfens 

                                                      

1 u.a. „Informations- und Kommunikationstechnologie – E-Business“, „Management, Controlling und Accounting“, „Finanz- und Risikoma-
nagement“, „Entrepreneurship und Management“, „Internationale Wirtschaft“, „Kommunikationsmanagement und Marketing“ 
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 Weitere Forcierung der Entrepreneurship Education insbesondere Forcierung der Zusammenarbeit mit 

VS und NMS 

 Umsetzung der kompetenz- und lernergebnisorientierten Lehrpläne sowie der Pflichtpraktika  

 Neue Oberstufe (NOSt): Semesterweise Lehrstoffverteilung in Kompetenzmodulen und individuelle 

Lernbegleitung ab der 10. Schulstufe an BMHS (flächendeckende Umsetzung ab 2018/19) 

 Begleitung der Schulen auf dem Weg in die Schulautonomie (Unterstützung des Implementierungs-

prozesses) 

 Überführung von Schulversuchen ins Regelschulsystem – Handelsakademie für Digital Business ist 

bereits implementiert 

 Umsetzung des Konzepts HASneu 

 Profilbildung von HAK-Standorten, wie z. B. HAK für Digital Business, HAK für Wirtschaftsjuris-

ten/innen  

 Höherqualifizierung von HAK-Absolventen/innen (Zusammenarbeit im Zusammenhang mit dem Zer-

tifizierungsgesetz des BMWFW) 

 

 

Reformvorhaben – Facts 

 

 RDP: Erfolgsquoten Haupttermin 2016-2017: 

 

 Deutsch Englisch Angewandte Mathematik 

2016 

in Pro-

zent 

Sehr Gut 
Gut 
Befriedigend 
Genügend 
Nicht Genügend 

13,8 

26,9 

35,1 

23,4 

0,8 

Sehr Gut 
Gut 
Befriedigend 
Genügend 
Nicht Genügend 

16,4 

28,1 

24,2 

26,5 

4,8 

Sehr Gut 
Gut 
Befriedigend 
Genügend 
Nicht Genügend 

5,8 

16,0 

27,5 

43,1 

7,5 

2017 

in Pro-

zent 

Sehr Gut 
Gut 
Befriedigend 
Genügend 
Nicht Genügend 

14,7 

26,5 

34,7 

23,2 

0,9 

Sehr Gut 
Gut 
Befriedigend 
Genügend 
Nicht Genügend 

18,2 

25,5, 

26,1 

27,3 

2,9 

Sehr Gut 
Gut 
Befriedigend 
Genügend 
Nicht Genügend 

8,5 

16,4 

25,2 

45,1 

4,8 
alle Noten nach Kompensationsprüfung 

 

 

 Neue Oberstufe: Anzahl der Schulen im NOSt-Schulversuch: 76 (2016/17) = 65% 

 Anzahl der HAS-Standorte, an denen Schulsozialarbeit erprobt wird: 8 

 Anzahl der HAS-Standorte, an denen das Modell "Kompetenzorientiertes, eigenverantwortliches 

Lernen" (KOEL) erprobt wird: 41 Standorte 

 ESP Projekte: 

 

 

 

 

(USD: Unterrichtssprache Deutsch) 

  

2015/16 42 Standorte USD: 207,9 WE KOEL: 1120 WE 

2016/17 41 Standorte USD: 118 RSt KOEL: 888 RSt 
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Bundesweite Qualitäts- und Evaluationsschwerpunkte:  
 

Ziele (Q-Matrix) 

 Teilziel 2.5.2 - Wir passen unsere Lehr- und Lernformen den individuellen Begabungen unserer 

Schüler/innen und Studierenden an 

 Teilziel 2.4.3 - Transparente Leistungsbeurteilung und individuelles Feedback fördern den Erfolg 

unserer Schüler/innen 

 Teilziel 2.5.1 - Wir koordinieren unsere Lehrziele und Lernangebote innerhalb der Fachgruppe 

und fächerübergreifend im Team 

 Teilziel 3.1.3 - Lehrerprofessionalität entwickeln und sichern 

(Teilziele aus der Qualitätsmatrix der kaufmännischen Schulen) 

 

In den Schuljahren 2014-2016 wurden die folgenden bundesweiten Qualitäts- und Evaluationsschwer-

punkte bearbeitet, die mit den o.g. Reformvorhaben in engem Zusammenhang stehen: 

 

Qualitätsschwerpunkte 

 Individualisierung  

 Bewegung und Sport (2013-2016) 

Evaluationsschwerpunkte: 

 Individualfeedback (sämtliche Instrumente) 

 FB Vorsitzende: Abschließende Prüfungen 

 Erhebungsraster Schule (Wirtschaftskontakte, EE, Internationalität, Fort- und Weiterbil-

dung) 

 

 

 

Für das Schuljahr 2016/17 und 2017/18 gilt: 

 

 Qualitätsschwerpunkt  
o Individualisierung  

sowie 

 Evaluationsschwerpunkte:  
o Individualfeedback (sämtliche Instrumente) 

o Systemfeedback : Screening (März 2018) 

o FB Vorsitzende: Abschließende Prüfungen 

o Erhebungsraster Schule (Wirtschaftskontakte, EE, Internationalität, Fort- und Wei-

terbildung) 

 

Im Rahmen von QIBB geht es weiterhin darum, die QM-Praxis zu professionalisieren. Bei der Umset-

zung der aktuellen pädagogischen Leitprojekte und des bundesweiten Qualitätsschwerpunkts Indi-

vidualisierung werden Qualitätsmanagementinstrumente eingesetzt, um die systematische Planung 

(Plan), Umsetzung und Dokumentation (Do), Reflexion und Evaluation (Check) und kontinuierliche 

Verbesserung (Act) zu unterstützen. 

 

 

Pädagogische Leitprojekte 2017-2018: 

 

- Kompetenzorientiertes Unterrichten, Prüfen und Beurteilen  

- Abschließende Prüfungen  

- Die Neue Oberstufe (NOSt) 

- AusBildung bis 18  

- MINT & Industrie 4.0 Initiative – "Berufsbildung 4.0" 
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Der bundesweite Q-Schwerpunkt Individualisierung steht mit den pädagogischen Leitprojekten im 

Einklang (Fortführung und Umsetzung von Maßnahmen zur Individualisierung – standortbezogene und 

individuelle Fördermaßnahmen, Unterstützungs- und Beratungsangebote für Schüler/innen). 

 

 

Aktuelle Trends und Entwicklungen im Bereich der kaufmännischen Schulen 

Schulversuche z.B. zu folgenden Themen (2015/16 und 2016/17) 

o 5-stündige verbindliche Übung: Kompetenzorientiertes, eigenverantwortliches Lernen 

(KOEL) in den 1. und 2. Klassen HAK bzw. HAS 

o Neue Oberstufe HAK; HAS; Aufbaulehrgang 

o HAK für Kommunikation und Medieninformatik (KOMMIT.HAK) 

o Ethik in HAK und HAS 

o Weitere Schulversuche siehe Kapitel 7.3. 

 

An folgenden Entwicklungen wird derzeit intensiv weitergearbeitet: 

(zum Teil in der letzten Berichtsperiode begonnen) 

 

 Strategische Ausrichtung der pFA II/3 (Positionierung HAK/HAS und Strategieentwicklung), 

 Prozessmodell der Abt. II/3 – (Aufzeigen der Prozesse in der Abteilung und in der Kommunikation 

mit den Schulen nach dem Motto „Wer glaubhaft sein möchte, muss vorzeigen“,  

 Prozessoptimierung  

 Infotool  „HAKtivitäten“ (zweimonatlich an alle Direktoren/innen mit Spezialinfoblättern für Leh-

rer/innen und Schüler/innen zu besonderen Themen wie sRDP, Diplomarbeit, Abschlussarbeit, Prak-

tika, NOSt, Schulautonomie usw.) zur weiteren Verbesserung der Informations- und Kommunikati-

onspolitik der Abt. II/3, 

 Öffentlichkeitsarbeit: Social Media Kampagne - Facebook Auftritt HAK; Info-Karten mit HAK-

Testimonials; Forcierung von Live Streams zu interessanten Themen 

 EU– Projekt You
th
 Start – Entrepreneurial Challenges 

 Forcierung der Entrepreneurship Education: 

o Erstellung eines Grundsatzerlasses zu Entrepreneurship im BMB (geplant)  

o Unterrichtsprinzip Entrepreneurship für alle Schulen  

o Forcierung der Zertifizierung von Entrepreneurshipschulen – Idee der Bundeslandcluster 

(Start eventuell in Salzburg),  

o Gemeinsame Veranstaltungen in den Bundesländern zum Thema Schule und Wirtschaft  

o Kaufmännische Schulen laden erfolgreiche Unternehmer/innen zu Vorträgen und Diskussion 

ein – als Live Stream (55.000 Schüler/innen und 6.000 Lehrer/innen können somit am Vor-

trag teilhaben und online Fragen stellen) 

o Forcierung von Entrepreneurship als „Beruf“ für die World Skills 2020 in Graz (bisher ist 

Entrepreneurship nur bei den Euroskills vertreten) 

o Anregung, dass in Zusammenhang mit den Euroskills/Worldskills-Staatsmeisterschaften in 

allen Bundesländern Ausscheidungen stattfinden (auch gemeinsam mit den Wirtschafts-

kammern) – Ziel wäre, dass so viele Schüler/innen wie möglich an diesen Wettbewerben 

teilnehmen, was wiederum zu einer Anpassung des Unterrichts in Richtung Entrepreneurship 

führen könnte 

o Entrepreneurshipaktivitäten in den Übungsfirmen forcieren  

 

 Bundesweites Projekt „Wirtschaftsjournalismus“ mit IZOP (Aachen) und Wirtschaftsblatt (bis Ende 

SJ 2015/16) und Die Presse (ab 2016/17); Fortsetzung des Projektes mit der Presse im Schuljahr 

2017/2018 

 Projektstart: "Verbraucher/innenbildung" in kaufmännischen Schulen in Zusammenarbeit mit der 

Zeitschrift „Konsument“ unter Federführung des IZOP Aachen 
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 Zertifizierung von HAK-Absolventen/innen mit dreijähriger facheinschlägiger Praxis auf NQR-

Niveau 6 (Prozess läuft noch) – siehe Zertifizierungsgesetz /Höherqualifizierung mit Zertifizierung 

zum Dipl. Kfm./Dipl. Kfr. 

 Neupositionierung Schulaufsicht: Was/Wie/Wir/KTC (www.LSIcc) 

 Weiterentwicklung Entrepreneurship mit Wirtschaftsministerium, WKÖ und Industriellenvereini-

gung:  

o Zertifizierungsgesetz zum Dipl.Kfm/Dipl. Kfr., das die Möglichkeit schafft, Absolven-

ten/innen, die ein Gründungsprojekt umsetzen oder ein Unternehmen übernehmen und ein 

entsprechendes Konzept vorlegen, zum Zertifizierungsprozess zuzulassen (Vorgehensweise 

wie beim Ing.) – intensive Zusammenarbeit mit Wirtschaftsministerium. Wunsch, dass die-

ses Vorhaben ins neue Regierungsprogramm kommt. 

o Kooperationsprojekt UnternehmerinMachtSchule,  

 Praktika in kaufmännischen Schulen (weitere Unterstützung bei der Implementierung des neuen 

Lehrplans) 

o Begleitung der Einführung in Handelsschulen (qualitative Erhebung mit BAK ist abge-

schlossen) 

o Evaluierung der Einführung der Praktika (quantitative Vollerhebung mit BAK ist abge-

schlossen) 

 Vorbereitung der Staatsmeisterschaften für die Euroskills 2018 in Budapest 

 

 

Weitere interessante Facts aus den kaufmännischen Schulen 
 

Mit dem Schuljahr 2015/16 erfolgte eine Ersterhebung der unten angeführten Daten (Gesamt- bzw. 

Mittelwerte auf Bundesebene). Diese werden jährlich im Schulprogramm festgehalten; sie dienen vor al-

lem der Steuerung und Information am Standort und auf Landesebene. 
HAK Steuerungstool Gesamt: 111 Schulprogramme / 9 Landesberichte. Auszug aus dem Cockpit. 2015/16 

 

Schüler/innen (1. HAK) mit Deutsch als Erstsprache (in %) 67% Prozent 

Schüler/innen (1. HAS) mit Deutsch als Erstsprache (in %) 43% Prozent 

Schüler/innen in der NOSt (Anzahl, ab 10. Schulstufe) 7.047 Summe 

Schüler/innenzertifikate (Gesamtanzahl) 6.338 Summe 

- Sprachzertifikate (Anzahl): BEC, FCE, ÖSD,… 1.360 Summe 

- IT-Zertifikate (Anzahl): CISCO, ECDL, Dig. Day,… 1.507 Summe 

- Wirtschaftszertifikate (Anzahl): EBBD, SAP, BMD, … 2.069 Summe 

- Sonstige Zertifikate (Anzahl) 1.431 Summe 

USD-Teilnehmer/innen (Anzahl) 1.553 Summe 

Anzahl tätiger Peers (Buddy, Mediator, Tutor etc.), Schüler/innen 1.478 Summe 

 

 

Geleistete Unterrichtsstunden (Anzahl) über 2,9 Mio. Summe 

Zielvereinbarungsgespräche SL mit Lehrer/innen (Anzahl) 1.192 Summe 

Lehrer/innenzufriedenheit (MW, Skala 1-6) 2,3 Mittelwert 

Pädagogische Konferenzen (für alle Lehrer/innen, in Halbtagen) 5 Mittelwert 

Fachgruppentreffen (Anzahl) 20 Mittelwert 

Individualfeedback: % der Lehrer/innen, die in mind. 1 Klasse p.a. 
Feedback durchführen und besprechen. 

74% Mittelwert 

Besprechungsstunden: Schulleitung mit SQPM 24 Mittelwert 

Gehaltene ILB-Stunden p.a. (Anzahl) 1.899 Summe 

Gehaltene Förderkursstunden p.a. (Anzahl) 17.549 Summe 

Bildungsberater/innen-Gespräche p.a. (Anzahl) 6.740 Summe 
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Ersthelfer/innen (Anzahl Lehrer/innen mit 16 Std. Kurs, die bereit 
sind, aktiv bei Unfällen tätig zu werden) 

760 Summe 

 
 

Gültige Schulzertifikate (Anzahl) 658 Summe 

PC, Notebooks, Tablets mit Unterrichtseinsatz (Anzahl) 
inkl. (durch Schüler/innen finanzierte) BYO-Geräten 

24.565 Summe 

Anzahl mehrtägiger Schulveranstaltungen (ab 2 Tagen) 1.184 Summe 

Anzahl an Exkursionen, Lehrausgänge etc. (disloziert, max. 1 Tag) 6.579 Summe 

Quelle: HAK Steuerungstool 2016 

 



 | 11 | Bundesqualitätsbericht 2014-16 

Einleitung  

Das Qualitätsmanagementsystem der kaufmännischen Schulen ist Teil von QIBB, der QualitätsInitiative 

BerufsBildung (Implementierung seit 2005). 

 

QIBB umfasst die drei Steuerungsebenen des Schulsystems – Schulen, Land (Schulaufsicht) und Bund 

(BMB – Sektion II und pädagogische Fachabteilungen). Den Führungskräften kommt die Aufgabe der 

Leitung und des strategischen Managements bei der Umsetzung des QM zu. Die Qualitätsprozessmana-

ger/innen (QPM) nehmen unterstützende, operative Aufgaben in Teilverantwortung wahr.  

 

Ziel von QIBB ist, Qualitätsentwicklung als aktiv gestalteten, kontinuierlichen Prozess dauerhaft zu ver-

ankern. Das QM-System soll dabei unterstützen, Arbeits- und Lernprozesse in Schule und Verwaltung 

systematisch, zielegeleitet und transparent zu organisieren und Entscheidungen, Abläufe und Organisati-

onsstrukturen auf die Unterstützung des Lernens der Schüler/innen und Studierenden auszurichten. 

 

Motiv und Ziel aller Qualitätsbemühungen sind gelungene Lern-, Bildungs- und Ausbildungspro-

zesse (Bildungsprozess = Kernprozess). 

 

 

Anzahl der Führungskräfte und Qualitätsprozessmanager/innen 2016/17 

Führungskraft Qualitätsprozessmanager/in 

Schulleiter/innen  
116 

(53w/63m) 
Schulqualitätsprozess-
manager/innen (SQPM) 

173 
(125w/48m) 

Landesschulinspektor/innen 9 (4w/5m) 
Landesqualitätsprozess-
manager/innen (LQPM) 

11 (8w/3m) 

Leiter/in der pädagogischen  
Fachabteilung im BMBF 

1 (w) 
Bundesqualitätsprozess-
manager/in (BQPM) 

1 (w) 

 

QIBB ist ein zielegeleiteter Prozess 

Qualitätssicherung- und -entwicklung erfolgen in QIBB als zielegeleiteter Prozess kontinuierlicher Ver-

besserung nach dem Modell des vier-phasigen Qualitätsregelkreises nach Deming. Durch den Einsatz 

spezifischer Qualitätsmanagementinstrumente (Leitbild, Q-Matrix, Bilanz- und Zielvereinbarungsge-

spräch, Qualitätsbericht etc.) sowie die Vereinbarung von bundesweiten Qualitätsschwerpunkten (z.B. 

Individualisierung des Unterrichts) wird der Prozess gesteuert, unterstützt und strukturiert. 
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QIBB Qualitätsregelkreis (nach Deming) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Inhalt und Zielsetzung des Bundesqualitätsberichts 

Der Bericht behandelt die Umsetzung und Evaluierung von Bundes-, Landes- und Schulqualitätsmaß-

nahmen im Bereich der kaufmännischen Schulen in den Schuljahren 2014/15 und 2015/16 (Berichtszeit-

raum) und gibt Ausblick auf den Planungszeitraum bis 2018.  

 

Grundlagen des Berichts: 

 Bundes-Q-Bericht der Fachabteilung 2015 

 9 Landes-Q-Berichte 2014-2016 

 9 Bilanz- und Zielvereinbarungsgespräche (BZG) zwischen Landesschulinspektor/innen und Leiterin 

der pädagogischen Fachabteilung im Berichtszeitraum 

 

Der vorliegende Bericht ist ein Arbeitsdokument, das der Reflexion, Planung und Steuerung, aber auch 

der Rechenschaftslegung über die geleistete Arbeit im Bereich der Qualitätssicherung und -entwicklung 

dient.  

 

Die Informationen ermöglichen eine Analyse und Einschätzung des derzeitigen Stands der Implementie-

rung von QIBB und die darauf basierende weitere Planung der Fachabteilung. 

 

Um QIBB weiterhin erfolgreich umzusetzen, ist es notwendig, den begonnenen Entwicklungsprozess 

gemäß der Logik des Qualitätsregelkreises aktiv gestaltend weiterzuführen.  

 

 

Die Abteilung II/3 des BMB dankt allen am Prozess Beteiligten für ihren Einsatz und ihr Engagement. 
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1. Statistische Eckdaten – kaufmännische Schulen 

Hinweis: Die Gesamtanzahl der kaufmännischen Schulen beträgt 116. Die folgenden Daten bezie-

hen sich auf 112 Standorte, da jene von vier Privatschulen (in W, NÖ und S) nicht in die zur Verfü-

gung stehende Statistik einfließen. 

 

Einige statistische Eckdaten beschreiben den Bereich der kaufmännischen Schulen in Aufbau und Grö-

ßenordnung wie folgt: 

 

Schulen, Schüler/innen und Lehrkräfte, Österreich gesamt, Schuljahre 2015/16 und 2016/172 

 

 

  

                                                      

2 Abfragestichtag: 07.11.2016; Alle Abfragen durchgeführt durch BMB, Abteilung IT/1. 

ges. weibl. männl. ges. weibl. männl.

47.934 27.621 20.313 47.422 27.087 20.335

41.561 23.651 17.910 41.389 23.346 18.043

11.798 6.424 5.374 12.223 6.578 5.645

8.006 4.725 3.281 7.942 4.607 3.335

9.347 5.009 4.338 9.075 4.810 4.265

38.847 22.809 16.038 38.161 22.279 15.882

5.574 3.702 1.872 5.528 3.699 1.829

* inkl. Sonderformen; ** Tagesformen exkl. Sonderformen

Schüler/innen in BMS *

2015/16 2016/17

Schulstandorte (nach Schulkennzahlen) 112 112

Schüler/innen und Studierende *

Schüler/innen **

Schüler/innen der ersten Klassen/Jahrgänge **

Schüler/innen in Abschlussklassen/-jahrgängen **

Schüler/innen in BHS *

Lehrkräfte 

Im Schuljahr 2016/17 besuchen 27.087 Schülerinnen (57,1%) und 20.335 Schüler (42,9%) die 112 Schulen.
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Schüler/innen nach Geschlecht/Bundesland im Bereich der kaufmännischen Schulen in %  
im Schuljahr 2016/17 

 

 

  
 

 

Die Verteilung der Schüler/innen nach Geschlecht zeigt, dass die Werte gegenüber dem letzten Be-

richtszeitraum nahezu gleichgeblieben sind. (SJ 2014/15: w 58,19; m: 41,81). Auch auf Landesebene 

gibt es hier keine Änderungen. 

 

 

Lehrkräfte nach Geschlecht im Bereich der kaufmännischen Schulen in % 
im Schuljahr 2016/17 

 

2014/15 2016/17 

 

    
 

Im Schuljahr 2016/17 unterrichten 3.699 Lehrerinnen (66,9%) und 1.829 Lehrer (33,1%) an den 112 

Schulen. 

 

Auch bei den Lehrkräften (Verteilung nach Geschlecht) hat es keine Änderungen gegeben. 

  

66,35% 

33,65% 

weiblich

männlich



 | 15 | Bundesqualitätsbericht 2014-16 

Zu- bzw. Abnahmen in % beim Vergleich der Schuljahre 2014/15 und 2016/17 
 

Im Bereich der kaufmännischen Schulen sind zwischen dem Schuljahr 2014/15 und dem Schuljahr 

2016/17 folgende Zunahmen bzw. Abnahmen bei der Anzahl der Schüler/innen und der Lehrer/innen zu 

verzeichnen: 

 

    

Zu- bzw. Abnahme in %  
2012/13 zu 2014/15 

Zu- bzw. Abnahme in %  
2014/15 zu 2016/17 

Lehrer/innen - 4,14% + 0,53% 

Schüler/innen * - 4,15% - 4,87% 

davon mittlere Schulen (HAS) * - 9,35% - 7,13% 

davon höhere Schulen (HAK) * - 2,85% - 4,32% 

* inkl. Sonderformen     

 

Die in der Tabelle angeführten Zu- bzw. Abnahmen zeigen, dass – vor allem in der Handelsschule – ei-

ne merkbare Reduzierung der Abnahme zu verzeichnen ist, dh hier steigen die Schüler/innenzahlen 

wieder. Insgesamt ist ein leichter Rückgang feststellbar. 

 

Anteil der Schüler/innen nach HAS und HAK in % 
im Bereich der kaufmännischen Schulen im Schuljahr 2016/17 

Folgende Aufteilung der Schüler/innen nach Schulsparten zeigt für das Schuljahr 2016/17, dass sich rund 

19,21% der Schüler/innen an Handelsschulen (BMS) und 80,79% an Handelsakademien (BHS) befinden. 

 

 
 

Diese Werte haben sich seit dem letzten Bundesbericht kaum geändert (HAS: 18,94; HAK:81,06 für das 

SJ 2014/15). 

 

19,21% 

80,79% 

BMS

BHS
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Erfolgs- und Behaltequoten 

Eine Analyse zu den Erfolgs- bzw. Behaltequoten (QIBB Indikator: Schulerfolg) anhand der Schü-

ler/innenzahlen seit dem Schuljahr 2013/14 zeigt für den Bereich der kaufmännischen Schulen folgendes 

Bild: 

 

 

 

Erfolgs- bzw. Behaltequoten im Bereich der kaufmännischen Schulen anhand des  
Quotienten aus der Anzahl der Schüler/innen der 10. Schulstufe gegenüber der 9. Schulstufe  

 
 

 
(= Schulerfolg im ersten Schuljahr) 

 

 

  

12/13-
>13/14 

13/14-
>14/15 

14/15-
>15/16 

15/16-
>16/17 

HAS * 0,776 0,796 0,846 0,834 

HAK 0,841 0,837 0,802 0,783 

HAS/HAK * 0,821 0,825 0,815 0,798 
Quelle SAP-UPIS, Stand: jeweils Okt./Nov. 

 

Vor allem in der Handelsschule ist in den letzten beiden Schuljahren aufgrund vieler Maßnahmen in der 

Schuleingangsphase die Behaltequote deutlich gestiegen. 

 

  

0,60

0,65

0,70

0,75

0,80

0,85

0,90

0,95

1,00

2013/14 2014/15 2015/16 2016/17

Erfolgs- bzw. Behaltequoten  
10. gegenüber 9. Schulstufe HAS *

HAK

HAS/HAK *
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Erfolgs- bzw. Behaltequoten im Bereich der kaufmännischen Schulen anhand des 
Quotienten aus der Anzahl der Schüler/innen in Abschlussklassen gegenüber der 10. Schulstufe 

(= Schulerfolg vom 2. bis zum letzten Schuljahr) 

 

 
 

Bei der Behaltequote 10 Schulstufe <> Abschlussklasse ist folgendes festzustellen: eine leichte Steige-

rung in der HAK und somit auch beim Gesamtwert, der Wert bei der HAS ist gleichgeblieben. 

 

 

  

2013/14 2014/15 2015/16 2016/17   

HAS * 0,897 0,917 0,908 0,908   

HAK     0,711 0,729   

HAS/HAK *     0,766 0,779   

* exkl. Abschlussklassen d. 12. Schulstufe HAS 

    

 

 

 

Schüler/innen in kaufmännischen Abschlussklassen – Vergleich der Schuljahre 2014/15 bis 2016/17 
 

Die Beobachtung der Entwicklung der Reife- und Diplomprüfungszahlen kann anhand der Zahlen der 

Schüler/innen in Abschlussklassen erfolgen: 

 
Schüler/innen in HAK-Abschlussklassen - Vergleich der 
Schuljahre 2014/15, 2015/16 und 2016/17 

     

  
2014/15 2015/16 2016/17 

weibl. 3.746 3.520 3.485 

männl. 2.355 2.290 2.280 

gesamt 6.101 5.810 5.765 
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     Schüler/innen in HAS-Abschlussklassen - Vergleich der 
Schuljahre 2014/15, 2015/16 und 2016/17 

     

  
2014/15 2015/16 2016/17 

weibl. 1.570 1.463 1.399 

männl. 1.201 1.157 1.184 

gesamt 2.771 2.620 2.583 

     Schüler/innen in HAK/HAS-Abschlussklassen - Vergleich der 
Schuljahre 2014/15, 2015/16 und 2016/17 

     

  
2014/15 2015/16 2016/17 

weibl. 5.316 4.983 4.884 

männl. 3.556 3.447 3.464 

gesamt 8.872 8.430 8.348 
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2. Plan – Do – Check – Act: Qualitätsschwerpunkte  

2.1 Bundesweiter Qualitätsschwerpunkt Individualisierung 

Ziele 

Die Bearbeitung des schulartenübergreifenden Qualitätsschwerpunkts Individualisierung erfolgt seit dem 

Schuljahr 2007/2008.  

Die pädagogischen Reformvorhaben / Leitprojekte stehen im inhaltlichen Einklang mit dem Schwer-

punkt und den in der Matrix genannten Teilzielen: 

 

Bezüge zur Matrix 
 Teilziel 2.5.2 - Wir passen unsere Lehr- und Lernformen den individuellen Begabungen unserer 

Schüler/innen und Studierenden an 

 Teilziel 2.4.3 - Transparente Leistungsbeurteilung und individuelles Feedback fördern den Erfolg 

unserer Schüler/innen 

 Teilziel 2.5.1 - Wir koordinieren unsere Lehrziele und Lernangebote innerhalb der Fachgruppe 

und fächerübergreifend im Team 

 Teilziel 3.1.3 - Lehrerprofessionalität entwickeln und sichern 

 

Maßnahmen 

Im Rahmen des Schwerpunkts ist die Weiterführung der in QIBB zur Leistungsbeurteilung und zur Indi-

vidualisierung bereits begonnenen Maßnahmen und Aktivitäten vorgesehen. Zugleich steht der Schwer-

punkt gezielt in engem Zusammenhang mit den aktuellen pädagogischen Reformvorhaben. Die Um-

setzung umfasst unterschiedliche Maßnahmenbereiche wie etwa 

 

 Kompetenzorientiertes Unterrichten, Prüfen und Beurteilen: neue Lehrpläne, Bildungsstandards, 

transparente Leistungsbeurteilung 

 Erfolgreiche Schuleingangsphase: Einsatz der Diagnoseinstrumente zur systematischen Erfassung der 

Eingangskompetenzen der Schüler/innen und Entwicklung und Umsetzung von Maßnahmen auf der 

Grundlage der Ergebnisse – z.B. an die Eingangsvoraussetzungen der Schüler/innen angepasste Un-

terrichtsplanungen, standortbezogene und individuelle Fördermaßnahmen und –programme, lern- und 

klassenklimaförderliche Größe und Zusammensetzung der Schüler/innen-Gruppen, COOL, Buddy-

Projekte etc. 

 Reife- und Diplomprüfung Neu: Maßnahmen zur Vorbereitung und Umsetzung der neuen teilstandar-

disierten, kompetenzorientierten abschließenden Prüfungen auf Bundes-, Landes- und Schulebene  

 Neue Oberstufe (NOSt): Individuelle Lernbegleitung für Schüler/innen ab der 10. Schulstufe (SchUG 

§ 19a) 

 

 

 

Den Landes-Q-Berichten ist zu entnehmen, dass an den Schulen folgende Maßnahmen umgesetzt wur-

den (beispielhafte Auflistung): 

 

 Kompetenzorientiertes Unterrichten, Prüfen und Beurteilen: neue Lehrpläne, Bildungsstandards, 

transparente Leistungsbeurteilung 

o jede ARGE erstellt Beurteilungskriterien pro Jahrgang und Gegenstand und stellt sicher, dass 

diese den Schüler/innen kundgemacht werden 



 

Bundesqualitätsbericht 2014-16 | 20 |  

o Ausgabe von Kompetenzguides pro Fach und Jahrgang - müssen von Schüler/innen unter-

schrieben werden - bis Nov; Lehrer/innen informieren Schüler/innen zu Beginn des Schul-

jahres  

o jahrgangsweise bzw. -übergreifende Jahresplanungen auf Basis der Lehrplankompetenzen 

und Besprechung mit den Schüler/innen, Bereitstellung über LMS bzw. Ausdruck, Hinweis 

auf die Kompetenzen bei Leistungsfeststellungen und Rückmeldungen, Verbindliche Be-

kanntgabe der Beurteilungskriterien und Kompetenzbereiche. Besprechung der Kompeten-

zen im Unterricht in den ersten Stunden 

o Offenlegung der Anforderungen, Termine und Kriterien der Leistungsfeststellung und  

-beurteilung; Fachgruppen diskutierten ihre festgelegten Beurteilungskriterien; ALLE Leh-

rer/innen besprechen am Schulbeginn die Beurteilungskriterien; Bekanntgabe der Beurtei-

lungskriterien in der Begrüßungsmappe und zu Schuljahresbeginn 

 

 Erfolgreiche Schuleingangsphase...Maßnahmen zur Förderung der S. 

siehe Teilkapitel 2.1.1  

 

 RDP 

 

Maßnahmen zur Vorbereitung bzw. Durchführung der neuen teilstandardisierten, kompetenzorientierten 

abschließenden Prüfungen auf Bundes-, Landes- und Schulebene  

 landesweite einheitliche Qualitätsstandards, zB durch Schaffung eines gemeinsamen Aufgaben-

pools mit Musteraufgaben; Erwartungshorizonte, Erhebungsraster, verpflichtende Beurteilungs-

schemata 

 Einheitliche Schularbeiten in Parallelklassen als Vorbereitung,  

 gemeinsame = landesweit einheitliche Betriebswirtschaftliche Fachklausur 

 Lehrer/innenfortbildungsangebote wurden genutzt 

 Thema bei allen Konferenzen und Pädagogischen Tagen, Teamsitzungen, Steuergruppen 

 zusätzliche Förderkurse aufgrund best. Ergebnisse 

 Landesschwerpunkt, zB im Burgenland  

 

 

 NOSt 

 

NOSt-Beteiligung: 65 % 

 Informationsveranstaltungen, Vorträge (auch für Eltern, Schüler/innen) 

 intensive Kommunikation und Abstimmung im Bundesland (mit teilweise verpflichtender Teil-

nahme) 

 gemeinsames landesweites Vorgehen  

 Intensivierung der Fortbildung für Lehrkräfte 

 ILB: Individuelle Lernbegleitung für Schüler/innen: noch nicht überall "angekommen", dh ILB 

werden noch nicht im entsprechende Ausmaß angefordert (stünden aber zur Verfügung) 

 

 

2.1.1 QIBB Indikator Erfolgreiche Schuleingangsphase 

Diagnoseinstrumente zur Lernstandserhebung in der Schuleingangsphase 

Im Rahmen der Bearbeitung des Qualitätsschwerpunkts Individualisierung bildet die systematische För-

derung der Schüler/innen einen wichtigen Teilbereich. Der Einsatz der Diagnosechecks in Deutsch, Eng-

lisch, Angewandte Mathematik (HAK/HAS auch Wirtschaftliches Rechnen und Wirtschaftsinformatik) 

trägt dazu bei, die Schuleingangsphase bedarfs- und bedürfnisgerecht fördernd zu gestalten, damit die 

Schüler/innen nach ihrem Übertritt in die berufsbildende Schule erfolgreich sein können (QIBB Indika-

tor: Erfolgreiche Schuleingangsphase).  
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Ziel: Flächendeckender Einsatz der Diagnosechecks; Steigerung der Zahlen gegenüber dem jeweiligen 

Vorjahr 

 

Der Einsatz der Diagnoseinstrumente in Deutsch, Englisch, Angewandte Mathematik und Wirtschaftli-

ches Rechnen und deren Ergebnisse sind nicht meldepflichtig. 

Ergebnisse des jeweiligen Standorts und daraus abgeleitete Maßnahmen werden im BZG (Schulleitung – 

LSI) besprochen. 

 

Aus den Schulberichten lassen sich folgende Angaben zu den Diagnosechecks machen: 

 

Einsatz der Diagnoseinstrumente im Schuljahr 2015/16 

  
Anzahl der 

Standorte 
 

Deutsch HAK 96 
46% 

%-Satz erfolgreich bzw. keine maßgeblichen Defizite 

Deutsch HAS 72 
24% 

%-Satz erfolgreich bzw. keine maßgeblichen Defizite 

Englisch HAK 91 
36% 

%-Satz mit Förderbedarf 

Englisch HAS 66 
47% 

%-Satz mit Förderbedarf 

MAM/W

R 
HAK 93 

53% 

%-Satz mit Förderbedarf 

MAM/W

R 
HAS 57 

71% 

%-Satz mit Förderbedarf 

Quelle: HAK Steuerungstool 2016 

 

Den Landesberichten bzw. aufgrund der Anzahl der Standorte kann man entnehmen, dass die Diagno-

seinstrumente nicht flächendeckend in den 1. Klassen und Jahrgängen eingesetzt werden, vor allem 

nicht in der Handelsschule. 

 
 

Maßnahmen, die aufgrund der Ergebnisse der Lernstandserhebungen gesetzt werden: 
 

Vorarlberg:  

D: Schwerpunkt in den Bereichen Lesen, Textproduktion, Rechtschreibung.  

MAM: Wiederholung der Grundlagen des Rechnens, Intensive Übungsphasen, engmaschig betreute Ini-

tiative zur Verbesserung der Rechenkompetenz 

 

Wien:  

Angebot von Fördermaßnahmen 

E-Learning: Online-Unterlagen zur Vorbereitung auf die HAK/HAS über Schulhomepage 

D-Lehrer/innen entscheiden sich in HAK und HAS für Förderkurse statt USD - flexibler und weniger 

Bürokratie 

KOEL 
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OÖ:  

Wiederholung des Diagnose-Check im II. Jahrgang, um Entwicklungen zu analysieren; Angebot von 

Förderkursen; verpflichtender Trainingskurse im Rahmen von Lernateliers; Förderung mit KOEL 

 

Stmk: 

Förderprogramme erstellen und frühzeitig eine falsche Beschulung abschwächen; Info über Ergebnisse 

an Zubringerschulen 

verstärkte Maßnahmen zur Erhöhung der Behaltequote; Förderkonzept weiterführen 

 

Burgenland: 

zusätzliche Werteinheiten vom Landesschulrat für: Teilungen im Fach Deutsch, Teamteaching im Fach 

Deutsch, Freigegenstand Deutsch als Fremdsprache 

 

Nicht alle Landesberichte enthalten Informationen zu Maßnahmen aufgrund der Ergebnisse der Diagno-

sechecks. Darauf wird für die nächste Berichtsphase hingewiesen. 

 

Schulversuch Übergangsstufe 

Der Schulversuch Übergangsstufe wird mit dem Ziel durchgeführt, Schüler/innen, die im ersten Jg/1. 

Klasse voraussichtlich nicht die Lernergebnisse erreichen, die Möglichkeit zu geben, in die Übergangs-

stufe zu wechseln, um die erforderlichen Kompetenzen zu stärken. 

(QIBB Indikator: Erfolgreiche Schuleingangsphase). 

Schulversuch Übergangsstufe im Schuljahr 2015/16 

Schulen 
Anzahl 
Klassen 

Erfahrungen 

Wien VBS  
Augarten  

1 Übergangsstufe beginnt mit Dezember bzw. 
2. Semester; an einer der Schulen bewerben 
sich Schüler/innen für die Ü. 
Schüler/innen, die die Ü. erfolgreich absol-
vieren, setzen ihre Schullaufbahn zumeist an 
einem anderen Standort fort. 

Wien SZ  
Friesgasse  

1 

Wien 10 1 

 

Im Bereich der kaufmännischen Schulen gibt es noch drei Übergangsstufen. Gründe dafür sind u.a. die 

Konkurrenzsituation zu den Polytechnischen Schulen, aber auch die für Schüler/innen nicht angenehme 

Situation während des Schuljahres in eine – in diesem Fall andere, vermeintlich weniger positiv besetzte 

– Schulform – zu wechseln (Stigmatisierung). 

 

 

Weitere Maßnahmen zur Gestaltung der Schuleingangsphase 

Beispielhaft sollen hier auf der Grundlage der Landes-Q-Berichte die folgenden Maßnahmen angeführt 

werden, die im Berichtszeitraum an einzelnen Schulen gesetzt wurden, um die Schuleingangsphase so zu 

gestalten, dass die Schüler/innen den Übertritt in die berufsbildende Schule erfolgreich bewältigen kön-

nen: 

o Zielgruppengerechte Aufbereitung von Informationsmaterialien,  

o persönliche Beratungsgespräche mit Schüler/innen,  

o optimale Gestaltung der Schuleingangsphase (z.B. Kennenlernwoche mit Outdoor-

Möglichkeiten) 

o Präsentation der Schule an den Info-Days der Zubringerschulen,  

o gemeinsame Besprechung der Diagnose-Check-Ergebnisse 
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o Vorstellung der Schulart in allen 4. Klassen der NMS und AHS (Tirol) 

o Flüchtlingsklassen, Übergangsklassen (bes. in Ostösterreich) 

2.1.2 Daten zur Dokumentation der Umsetzung aktueller Reformvorhaben – Bundesebene 

 Erfolgsquoten RDP Haupttermine 2016 und 2017: siehe Factsheet Seite 6 

 Anzahl der Schulen im NOSt-Schulversuch: 76 

 Anzahl der HAS-Standorte, an denen Schulsozialarbeit erprobt wird: 8 

 Anzahl der HAS-Standorte, an denen das Modell "Kompetenzorientiertes, eigenverantwortliches 

Lernen" (KOEL) erprobt wird: 

2015/16: 42 Standorte 

2016/17: 41 Standorte 
 

 

2.2 Gesundheitsförderung – Bewegung und Sport im Rahmen von QIBB (2013-16) 

Ziele 

Dieser Schwerpunkt zur Gesundheitsförderung wurde gesetzt, um der zunehmenden Bewegungsarmut 

der Schüler/innen entgegenzuwirken. In den BZG zwischen SchulleiterInnen und LSI (Landesebene) 

sowie zwischen LSI und Leiterin der Fachabteilung im BMB (Bundesebene) wurden dazu Maßnahmen 

thematisiert. 

Zwei bundesweite Teilziele: 

 Bewegung und Sport haben einen hohen Stellenwert im Schulleben. 

 Niederschwellige Bewegungsangebote sind vorhanden. 

 

Maßnahmen Berichtszeitraum 2014-2016 

Den Landes-Q-Berichten ist zu entnehmen, dass für den Berichtszeitraum 2014-2016 an den Schulen 

folgende Maßnahmen umgesetzt wurden (beispielhafte Auflistung): 

 

Jährlicher Sporttag für die ganze Schule; Veranstaltungen für Lehrer (Gesundheitsbewusstsein); 

Möglichkeiten für sportliche Betätigung im Schulpark schaffen; Einführung von Fit for Brain; 

"Parkstunden" in den HAS-Klassen; Gütesiegel; Trainingsspiele für die Fußballhandelsakademie 

und –schule; Gemeinsame Teilnahme an Sportveranstaltungen 

 

Die gesetzten Maßnahmen an den Standorten orientieren sich grundsätzlich am 3-Säulen-Ansatz (Säule 

1 Bewegter Unterricht/Didaktik – Integration von Bewegungselementen in den Unterrichtsablauf;  

Säule 2 Unterrichtsfach Bewegung und Sport (Schulsportbewerbe) – Unterricht gemäß Lehrplänen, Bil-

dungsstandard sowie Unverbindliche Übungen; Säule 3 Kooperationen mit Sportverbänden/Vereinen). 

Es wurden umfangreiche Informations- und Kommunikationsmaßnahmen gesetzt. 

Viele bereits an den Schulen vorhandene Aktivitäten wurden in den Schwerpunkt integriert. 

 

Dazu wurde auch im Schulbericht (Steuerungstool) die Anzahl der bewegungserzieherischen Schul-

veranstaltungen z. B. Sportveranstaltung, -wochen, -feste, -wettkämpfe erhoben sowie die Absenz-

Stunden pro Schüler/in p.a. im Gegenstand Bewegung und Sport: Die gewonnen Daten dienen dem 

Schulstandort zur Steuerung und zur Ableitung von Maßnahmen. 
 

 

Folgende Maßnahmen sind zukünftig  geplant (Auszug): 
 

 BESP-Stunden am Vormittag abhalten, also Randstunden vermeiden, Stundenplanoptimierung 

 Verstärkte Kontrolle der Absenzen. 
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 Schulsportgütesiegel bewerben, anstreben. 

 prozesskonforme Abwicklung der Turnbefreiung 

 zeitnahe Absenz-Kontrolle bzw. -Bearbeitung, Kontrolle der Entschuldigungen/ärztlichen Be-

scheinigung 

 Reduktion der Absenz-Stunden um 5% im SJ 2016/17 

 Verschiedene Maßnahmen zur Förderung der Motivation der Schüler/innen 

 Workshop-Angebote zu sportlichen Aktivitäten wie Zumba und bewusster Ernährung - Schwer-

punkt im nächsten Schuljahr, Motivation durch Spiele, welche die Gruppendynamik fördern 

 Teilnahme Christkindllauf, Linz-Marathon, Stadtlauf, Nestlélauf.  

 Stiegenhauschallenge, Alternatives Sportprogramm z.B. im hauseigenen Fitnessstudio 

 Nachholen versäumter Stunden in anderen Sportstunden. 

 Bewusstseinsbildung bei Schüler/innen hinsichtlich Sinnhaftigkeit von BESP 

 Integration von Bewegungselementen in den Unterrichtsablauf (PBSK, BWUP), „Freizeitraum“ 

mit Sportmöglichkeiten  

 Abstimmung und Koordinierung in  Fachgruppensitzung 2mal pro Jahr  

 regelmäßig Fortbildungen von der Fachgruppe besucht 

 HAK move me 

 Die Fachgruppe erarbeitet Programme zu BrainGym für die Durchführung in den verschiedenen 

Klassen. 

 Sportangebote im Rahmen von Freigegenständen und unverbindlichen Übungen 

 Trinkflaschen für Schüler/innen;  

 Erste-Hilfe-Kurse;  

 Gesunde Jause und Gesunde Getränke;  

 Arbeitsgruppe "Gesunde Schule"; IEGL Wiederholungsfragebogen 

 Konzept: HAK + Sport; Freifach 1. Kl. in Bewegung und Sport;  

 Zusatzangebot: Boulderhalle in 2 Schulen, Volleyball 

 Feststellungsprüfungen im Fach Sport, wenn zu viele Absenzen. 

 Konsequenzen werden am päd. Halbtag diskutiert; 

 Abwesenheit wird nur bei langfristigen Befreiungen durch die Schulärztin toleriert; 

 Erziehungsgespräche und Elterngespräche bei erhöhtem Fehlen, vor allem, wenn der sonstige 

Unterricht an diesem Tag sehr wohl besucht wurde; 

 EU-Projekt "Youth Start" - enge Kooperation mit KollegInnen für Bewegung und Sport; 

 

 

In den BZG wurde von allen Landesschulinspektoren/innen bestätigt, dass das Thema im Bundesland 

sehr ernst genommen wird. Alle genannten Maßnahmen (und deren Evaluierung soweit bereits erfolgt) 

wurden in den jeweiligen EUP dokumentiert. Auch wenn der Schwerpunkt Gesundheitsförderung in 

QIBB mit 2016 zu Ende gegangen ist, ist er dennoch nicht zu Ende: Das zeigen sehr deutlich die Maß-

nahmen, die für die nächste Berichtsperiode geplant sind (siehe weiter oben). Das Bewusstsein für 

die Wichtigkeit von Bewegung und Sport wurde deutlich erhöht. 

 

 

2.3 QIBB Systemfeedback: Ergebnisse der bundesweiten Evaluationen 

Bei den bundesweiten Evaluationen in den Schuljahren 2014/15 und 2015/16 wurden folgende System-

feedback-Instrumente eingesetzt:  

 

 FB Vorsitzende: Abschließende Prüfungen 

 Erhebungsraster Schule (Wirtschaftskontakte, EE, Internationalität, Fort- und Weiterbildung) 
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Bundesergebnisse FB-Schüler/innen: Screening Teilnahme Übersicht 

 

Systemfeedback 2009/10 2011/2012 2014/2015 

Fragebogen: Screening-
Instrument (FB-Schüler/innen 
und FB-Berufstätige und Kol-
leg-Studierende) 

28.077 30.451 24.416 

 

Das nächste bundesweite Screening erfolgt 2018. Eine höhere Beteiligung wäre wünschenswert. 

 

Mittelwerte der Bundesergebnisse Screening 

 
5 Items im  
FB Förderung, Individualisierung  
und im  
FB für Schüler/innen Screeninginstrument 

2009/10 
Schüler/ 
innen* 

2011/12 
Schüler/ 
innen* 

2014/15 
Schüler/ 
innen* 

Meine Lehrer/innen berücksichtigen bei der Er-
teilung von Arbeitsaufträgen meine Lernge-
schwindigkeit. 

3,9 3,8 3,9 

Meine Lehrer/innen unterstützen mich darin, 
eigenständig zu lernen. 

3,7 3,3 3,2 

Die Lehrer/innen beraten mich über meine 
Stärken und Schwächen im betreffenden Un-
terrichtsgegenstand. 

4,0 4,0 3,9 

Meine Lehrer/innen setzen unterschiedliche 
Methoden im Unterricht ein (z.B. Gruppenar-
beit, projektorientierter Unterricht, offenes Ler-
nen, Frontalunterricht). 

2,9 2,8 2,8 

Meine Lehrer/innen gestalten den Unterricht 
praxisnah u. anschaulich (z.B. durch Einsatz 
von Medien, Lehrausgänge, Exkursionen, 
Fachvorträge). 

3,5 3,4 3,4 

Quelle: QIBB Plattform Auswertung  

 

 

2.4 Landesweite Qualitätsschwerpunkte im Berichtszeitraum 

Im Berichtszeitraum wurden in einigen wenigen Bundesländern Landesqualitätsschwerpunkte gesetzt, in 

den meisten wurde der/die Bundesqualitätsschwerpunkt/e als Landesqualitätsschwerpunkt übernommen. 

Zwei Beispiele zu Landesqualitätsschwerpunkten: 
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 Burgenland: Professionalisierung der Organisationsabläufe an den Schulen 

 

Die Leitprojekte und Bundesschwerpunkte sind Bestandteil jeder Schulleiter/innen-Dienstbesprechung. 

Um die Leitprojekte gut zu implementieren, wurde der Landesschwerpunkt "Professionalisierung der 

Organisationsabläufe an den Schulen (besonders im Hinblick auf sRDP, NOSt, LP)" gesetzt, um ein ein-

heitliches Vorgehen aller kaufmännischen Schulen im Burgenland sicherzustellen. Zum Thema "Neue 

Oberstufe" wurden Vorträge in Konferenzen und bei Eltern-Schüler/innen-Informationsveranstaltungen 

an den jeweiligen Schulstandorten durch den LQPM abgehalten.  

Zu allen Leitprojekten und Bundesschwerpunkten finden regelmäßig Fortbildungen in Zusammenarbeit 

mit der PH Burgenland statt. Auch in den diversen ARGE-Dienstbesprechungen und beim Q-

Vernetzungstreffen werden die Leitprojekte und Bundesschwerpunkte behandelt. 

 

 

 Salzburg: Entrepreneurship Education 

 

Im Bereich des Landeszieles “Entrepreneurship Education“ wird sowohl auf Landes-, als auch auf Schul-

ebene eine intensive Kooperation der Qualitätsverantwortlichen mit den EESI-Koordinator/innen ange-

strebt. Diese Zusammenarbeit soll die Akzeptanz und die Prozessqualität erhöhen. Damit wird die Ziel-

setzung verfolgt, QIBB in allen Bereichen der schulischen Ziele und Prozesse zu verankern. Die Imple-

mentierung von Steuergruppen und Ideenforen zur Schulentwicklung soll Nachhaltigkeit in diesem Be-

reich gewährleisten.  

Im Schuljahr 2015/16 wurde im Bundesland Salzburg das Landesziel “Schaffung einer Entrepreneurship 

Modellregion“ vereinbart und die Arbeit an diesem Qualitätsziel strukturell neu aufgesetzt bzw. begon-

nen.  

Dieses Landesziel bildet einen wichtigen Schwerpunkt der Maßnahmen im kommenden Planungszeit-

raum 2016-2018. Das Ziel ist Teil einer Differenzierungsstrategie zur nachhaltigen Positionierung der 

kaufmännischen Schulen in Salzburg. Im gesamten Kontext stellt dieses inhaltliche Ziel eine wichtige 

Facette der angestrebten Dachmarke (Salzburger Handelsakademien – Die Business Class der Bildung) 

dar. Durch Forcierung von Aktivitäten im Bereich der Entrepreneurship Education erwarten wir im Bun-

desland positive Effekte auf die maßgeblichen Kennzahlen im Bereich der Individualisierung. Der lan-

desweit koordinierte und zielgerichtete Einsatz von EESI-Methoden im Rahmen des vereinbarten Lan-

deszieles, stellt in diesem Zusammenhang auch eine wichtige Grundlage für das Bundesziel Individuali-

sierung dar. 

 

 

2.5 Schulqualitätsschwerpunkte und wichtige Themen an den Schulen 

Als Beispiel einer Übersicht über Schulqualitätsschwerpunkte im Bundesland, ist in Kapitel 7.5 jene von 

Niederösterreich zu finden. Sie zeigt die Vielfältigkeit der Schulqualitätsschwerpunkte, aber auch die 

Fokussierung in den letzten Jahren auf Ziele zum Bundesqualitätsschwerpunkt Individualisierung sowie 

aktuell auf eines der dringendsten Probleme im Bundesland, der Abnahme der Schüler/innenzahlen. 

 

Themen an den Schulen allgemein: 

 Probleme mit Eingangsvoraussetzungen der Schüler/innen aus NMS 

 Kontakt zu Zubringerschulen, Werbemaßnahmen zur Standortsicherung 

 starker Druck der Konkurrenzschulen (Info an AHS, landesweit mit Erlass, nur in Tirol möglich 

> Vorbild für andere Bundesländer!) 

 NOSt Sokrates, hoher Verwaltungsaufwand (generell) 

 NOSt in der HAS Problematik 

 Ressourcenzuteilung, Realstundenquote 
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3. Der Einsatz von QM-Instrumenten im Berichtszeitraum 

Während in Abschnitt 2 die inhaltliche Bearbeitung der bundesweiten Qualitätsschwerpunkte im Vorder-

grund steht, wird im Folgenden auf der Grundlage der Landes-Q-Berichte zusammenfassend zum Stand 

der Implementierung einzelner QM-Instrumente berichtet: 

 Planungsinstrumente: Leitbild, Q-Matrix und Entwicklungs- und Umsetzungsplan  

 Evaluation: Systemfeedback, Individualfeedback, Peer Review in QIBB 

 Qualitätsberichte 

 

3.1 Planungsinstrumente: Leitbild, Q-Matrix, Entwicklungs- und Umsetzungsplan 

Leitbild und Q-Matrix auf Bundesebene 

Vision: 

Wir setzen uns reflektiert, innovativ und wirksam für die verantwortungsvollen Aufgaben der   

HAK/HAS ein. 

Unsere Absolventen/innen handeln eigenverantwortlich und unternehmerisch. 

 

Das Leitbild der kaufmännischen Schulen auf Bundesebene wurde 2005 erstellt und das letzte Mal im 

Jänner 2016 aktualisiert: 

Das gesamte Leitbild ist auf https://www.hak.cc/qualitaetsentwicklung/plan-ziele/leitbild 

der Website der kaufmännischen Schulen zu finden. 

Die Beschäftigung mit dem Leitbild schärft den Blick auf das System und auf sich selbst, dies war und 

ist ein wesentliches Ziel für die Zusammenarbeit in der pFA. Die Mitarbeiter/innen kennen das Leitbild. 

Vom Leitbild ausgehend entwickelt wurden die neuen bzw. aktualisierten strategischen Prozesse bzw. 

die Systemsteuerung der pFA. 

 

Leitbild und Q-Matrix auf Schul- und Landesebene 

Die kaufmännischen Schulen haben in den letzten Jahren bezüglich der Leitbildarbeit sehr hohes Enga-

gement gezeigt und es hat sich mittlerweile diesbezüglich auch eine gewisse Selbstverständlichkeit ein-

gestellt; Schulen sehen heute das Leitbild der kaufmännischen Schulen als unverzichtbaren Bestandteil 

ihrer Qualitätsarbeit, ein „Must-Have“.  

 

Visionen auf Landesebene: 

 

Burgenland:  

Schule macht Wirtschaft. Wirtschaft macht Schule. 

Kärnten:  

HAK next level. Die Wirtschaftsakademie HAK die Schule der Zukunft  #  digital gestalten  #  

unternehmerisch denken #  international handeln   

Niederösterreich:  

Wir bringen Österreich wirtschaftlich weiter. Von der Ausbildung an der HAK/HAS Niederös-

terreich profitierst du ein Leben lang beruflich und privat. 

Oberösterreich:  

Wir arbeiten für die Jugend, für die Zukunft! 

Salzburg:  

Die Kernkompetenzen der Salzburger Schulen sind die Basis für den Erfolg unserer Schü-

ler/innen. 

https://www.hak.cc/qualitaetsentwicklung/plan-ziele/leitbild
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Steiermark:  

Wir bilden Persönlichkeiten.  Wir sprechen viele Sprachen.  Wir kultivieren Wissen.  Wir erklä-

ren verständlich.  Wir vermitteln Wirtschaft.   

Tirol:  

HAK Tirol - Die Schulen mit Wirtschaftskompetenz 

Vorarlberg:  

Eine gemeinsame Dachmarke 'HAK Vorarlberg' etablieren 

Wien:  

WIRTSCHAFT - BILDUNG - ERFOLG: Wir leben und fördern Haltungen, die erfolgreich 

durch Studium, Beruf und Leben führen. 

 

 

Leitbilder auf Schulebene (Beispiele aus den Landesberichten): 

 

Oberösterreich:  
Die Qualität der Schulleitbilder ist höchst unterschiedlich. Einige haben ihr Leitbild vor kurzem überar-

beitet oder neu formuliert - diese sind durchwegs in Ordnung. An manchen Standorten gab es aber seit 

2006, als der damalige LSI Karl Döberl dieses Thema forcierte, keine Überarbeitung mehr. Das Thema 

wurde bereits in Direktorendienstbesprechungen angesprochen: 2017 werden alle Standorte ihr Leit-

bild - sofern notwendig - aktualisieren bzw. erneuern. 

 

Niederösterreich:  

Mit dem neuen Lehrplan und den neuen Leitprojekten erfolgte an allen Schulen eine Überarbeitung 

der Visionen und Leitbilder, immer unter Berücksichtigung des Bundes/Landesleitbildes bzw. der Vi-

sion. Je nach den individuellen Übersicht en wurden die Visionen unterschiedlich fokussiert. 

Aufgrund der Diversität der geografischen, demografischen und sozioökonomischen Bedingungen im 

größten Bundesland mit seinen 22 Schulen zeigen auch die Schulvisionen eine breite Streuung. 

 

Salzburg:  

Zusammenfassend lassen sich folgende Aspekte festhalten: 

- alle Schulen haben ein Leitbild 

- die Leitbilder spiegeln die strategische Ausrichtung der Schulstandorte 

- die Leitbilder prägen inhaltlich das Schulleben und sind in den Schulen präsent 

- die Leitbilder sind die Basis für die Implementierung von Ideenforen zur Schulentwicklung 

- die Leitbilder dienen als Gliederungskonzept für Kommunikations- und Informationsaktivitäten 

- überwiegend weisen schulische Aktivitäten einen Leitbild- und Strategiebezug auf 

- das Leitbild ist den Stakeholdern überwiegend bekannt 

Der Gesamtqualitätsprozess im Bundesland orientierte sich an der Implementierung der Leitprojekte, in 

welchem die Nutzung von Synergiepotentialen ein wesentliches Prozessziel darstellte. Die weiteren Ziel-

setzungen der Jahresarbeitsprogramme der Schulen im Berichtszeitraum leiteten sich aus der Qualitäts-

matrix ab. Im Berichtszeitraum wurde im Sinne einer Gesamtzielharmonie verstärkt am Zusammenhang 

bzw. gemeinsamen Verständnis von Kompetenzorientierung, Individualisierung, Feedbackkultur, Trans-

parenz der Leistungsbeurteilung, Fachkoordination und Personalentwicklung gearbeitet. Diese Zielset-

zungen und die daraus abgeleiteten Maßnahmen, Evaluationsinstrumente und Indikatoren weisen 

einen klaren Bezug zur Q-Matrix auf. 
 

Tirol:  

Die Standorte sind bemüht, sich durch die Visionen von anderen Schularten zu unterscheiden, sie sollen 

zu einem Alleinstellungsmerkmal beitragen, ohne die allgemeinen Bildungsziele der kaufmännischen 

Schulen aus den Augen zu verlieren. Auf Entwicklungen der Praxis reagieren die Standorte und berück-

sichtigen diese in der Unterrichtsarbeit. Ganzheitliche Betrachtungen, Projekt- und Praxisorientierung 

und der Einsatz von modernen Medien und Technologien spielen eine große Rolle. Das Bemühen um 

Nachhaltigkeit ist in allen Visionen/Leitbildern erkennbar. Der Zusatznutzen für die Schülerin-
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nen/Schüler durch eine Reife- und Diplomprüfung (Berufsberechtigungen und allgemeine Studierfähig-

keit sowie der Erwerb von Kompetenzen, die für das weitere Leben nützlich sind) ist als Botschaft in al-

len Leitbildern erkennbar. 

 

Wien:  

Alle Schulen besitzen eine eigene Vision. Darin werden die Wirtschaftsausbildung, die Persönlichkeits-

entwicklung und die Allgemeinbildung besonders betont. Einzelne Schulen decken auch Nischen ab z.B. 

Erhalt der jüdischen Wurzeln. 

 

 

Entwicklungs- und Umsetzungspläne auf Schul- und Landesebene 

Schulebene: 

Auf Schulebene enthält das Schulprogramm das Leitbild und den Entwicklungs- und Umsetzungsplan 

(EUP) der Schule; es ist dasselbe Dokument wie der Schulqualitätsbericht.  

 

Im EUP der Schulen selbst sind die Bundes- und ggf. Landesqualitätsziele klar definiert, zusätzlich ha-

ben Schulen die Möglichkeit auch eigene Schulziele zu definieren. Durch das HAK-Steuerungstool wur-

de somit an Präzision gewonnen. 

 

Folgende strategische Entwicklungsziele sowie EUP werden für die nächste Berichtsperiode 2016-2018 

in den Landesberichten genannt: 

 

Burgenland:  

 Ausbau der Wirtschaftskontakte (Pflichtpraktikum) 

 Teilnahme an nationalen und internationalen Übungsfirmenmessen forcieren 

 Um im Jahr der Übungsfirmen die Entrepreneurship Education zu fördern, wird an jedem Schul-

standort ein Tag der Übungsfirmen stattfinden. Dabei soll jede Schule eine medienwirksame Ak-

tivität setzen, wie z. B. eine „Haus-Übungsfirmenmesse“ mit Einladung der NMS-

Kooperationsschulen.  

 Aufbau einer Feedback-Kultur (damit Hand in Hand der Aufbau einer neuen „Fehlerkultur“) 

 Das Landesziel „Professionalisierung der Organisationsabläufe“ wird um folgende Bereiche er-

weitert: 

- Pilotierung des elektronischen Genehmigungsverfahrens für Diplomarbeiten an allen kauf-

männischen Schulen im Burgenland 

- Abschlussprüfung neu 

 

Kärnten: 

 HAK die Schule der Zukunft: # digital gestalten, # unternehmerisch denken, # international han-

deln: Entwicklung von konkreten Quick Wins (Maßnahmen) auf Grund der Ergebnisse der Stra-

tegiesitzung in Bad Eisenkappel (Oktober 2016) 

 Entwicklung von konkreten fachübergreifenden Lehr- und Lernbeispielen (Wirtschaftscluster, 

Sprachencluster etc.) unter der Einbindung digitaler Medien 

 Erarbeitung von konkreten Vorschlägen für die Neugestaltung der Unterrichtsorganisation am 

Standort (Sprachentag, fachübergreifende Zusammenarbeit, Blockungen, Projekttage uvm.) 

 Schulung aller Pädagogen/innen der Handelsakademien im Bereich der digitalen Medien (Jahr 

der digitalen Bildung) Office 365, effiziente Google Recherchen, Urheberrechte uvm.  

 Ausweitung der Kontakte mit Unternehmen, Institutionen etc. mit dem Ziel Partnerfirmen, Pra-

xisplätze für die Schüler/innen zu erhalten und die Entrepreneurship Education mit Hilfe konkre-

ter Wirtschaftskontakte praxisnah in den Unterricht einzubeziehen. 

 Adaption der Schulstandorte in Richtung Campus - Schule der Zukunft: Schaffung von Freizeit-

bereichen und -angeboten (Sport, Kultur etc.), Fördermöglichkeiten, gesunde Kantine, Lern- und 

Studierräume für Schüler/innen und Lehrer/innen. 
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Niederösterreich:  

 Erhalt der Schulstandorte,  

 Steigerung der Schüler/innenzahlen,  

 Senkung der Dropout-Quote,  

 Hebung der Schulerfolgsquote. 

 offensivere Außenwirkung  

 

Oberösterreich:  

Das Jahr 2016/17 soll das "Evaluationsjahr" werden: neuer Lehrplan, schulautonomer Lehrplan, NOSt, 

sRDP: 

 Evaluierung der sRDP (Diplomarbeit) und NOSt (Praxis), um an allen Standorten die bestmögli-

chen Umsetzungen zu garantieren. Positionierung der HAK als DIE WAHRE Wirtschaftsschule 

(gegen Angebote aus HUM und AHS im Rahmen der (künftigen) Autonomie).  

 Gesundheitsbewusstsein fördern. 

 Die strategischen Ziele des letzten Berichts (2014) wurden erreicht; Zitat LQ-Bericht 2014: "In 

Oberösterreich soll weiterhin konzertiert – alle 18 Standorte gemeinsam – und zeitgleich die 

Umsetzung der Reformen vorangetrieben werden.  

 

 

Salzburg:  

 Positionierung, Markenschärfung (insb. durch die Schaffung einer Entrepreneurship Modellregi-

on),  

 Synergienutzung durch ein gemeinsames Auftreten,   

 Verstetigung im Bereich der Leitprojekte, Individualisierung (Kompetenzorientierung, Feed-

back- und Förderkonzepte),  

 Feedbackkultur (Sensibilisierung, Implementierung),  

 Fortsetzung des erfolgreichen Weges der Fachkoordination im Rahmen der ARGE-Strukturen,  

 Aktivitäten im Bereich Bewegung und Sport bzw. Gesundheit niederschwellig anbieten (Umset-

zung des Drei-Säulen-Modells),  

 evidenzbasierte Schulentwicklung (Orientierung an Indikatoren),  

 Teilnahme an Wettbewerben bzw. Zertifizierungen und Anstreben von strategischen Kooperati-

onen, 

 Lehrer/innen-Professionalität (Personalentwicklungspläne) 

 

 

Tirol:  

 Stärkung der Qualitätsmarke HAK.TIROL 

 Anrechnung der durch die RDP nachgewiesenen Zusatzqualifikationen bei facheinschlägigen 

Studien (Leopold-Franzens-Universität und Fachhochschule) 

 Weitere Senkung der Drop-Out-Quote 

 Bedarfsgerechte, flexible Lehrerinnen-/Lehrerfortbildung in Zusammenarbeit mit der PH 

 Abstimmung/Hinterfragung der Ausbildungsschwerpunkte der einzelnen Handelsakademien un-

tereinander zur langfristigen Absicherung der Standorte 

 Erhalt der Schulart Handelsschule an den Standorten 

 

Vorarlberg:  

 Lehrerprofessionalität unterstützen und Unterrichtsqualität weiterentwickeln 

 Entwicklung einer gemeinsamen HAK-Homepage 

 

 

Wien:  
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 Weiterarbeit an der Implementierung der NOSt, insbesondere an jenen Standorten, welche die 

OPT-OUT-Lösung gewählt haben;  

 Arbeit an der Ausbildungsgarantie bis 18, soweit dies die kaufmännischen Schulen betrifft;  

 Vorarbeiten zur Schulautonomie; 

 Weiteres Vorgehen der Schulentwicklung entlang der Entwicklungsmatrix der WIENER HAK;  

 Weiterarbeit an der BBS Challenge des SSRfW (Stärkung der Kooperation der TS, KS, HUMS 

und BS auf SSRfW-Ebene).  

 

3.2 Evaluation: Systemfeedback und Individualfeedback  

3.2.1 Nutzung der QIBB Evaluationsplattform im Berichtszeitraum 

 
 generelle Datenfreigabe 

durch Schule 
aktive Erhebungen  

gesamt 

2010/11 90 Standorte 
76% 

66 Standorte 
55% 

2012/13 92  
69% 

72 
62% 

2013/14 94 
80% 

67 
57% 

2014/15 92 
81% 

90 
79% 

2015/16 100 
84% 

72 
60,5% 

 

 

Mehr als die Hälfte aller Standorte führt aktiv Erhebungen über die QIBB-Plattform durch, 2015/16 ein 

doch bemerkendwerter Rückgang bei den aktiven Erhebungen. 

Die Anzahl der Schulen, die ihre Daten generell zur Einsichtnahme durch die Schulaufsicht freigegeben 

haben, ist wieder leicht gestiegen. 

 

 

3.2.2 Beteiligung an den bundesweiten Evaluationen im Berichtszeitraum 

Eingesetzte Systemfeedback-Instrumente auf der QIBB-Plattform 

 

Systemfeedback-
Instrument 

2012/13 
Anzahl ab-
geschickter 
Fragebö-
gen 

2013/14 
 

2014/15 2015/16 2016/17 

FB-Vorsitzende: Abschlie-
ßende Prüfungen 

90 102  109 62 

ER Fort- und Weiterbildung 19 17 36 59 63 

ER Kontakt Wirtschaft   35 59 53 

ER Internationalität   32 54 52 

ER Entrepreneurship Educa-
tion 

  33 58 63 

Quelle: QIBB Plattform 
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Bei den Erhebungsrastern ist anzumerken, dass sich nicht alle Bundesländer beteiligen.  

ER als Mehrwert (Nutzen) für den Schulstandort konnte aber erfolgreich etabliert werden, z.B. für 

BZG; siehe Steigerung von 2014/15 auf 2015/16. 

 

 

Beteiligungsstatistik: Individualfeedback im Berichtszeitraum 
 

Der Einsatz von Individualfeedback bildet einen Qualitäts- und Evaluationsschwerpunkt im Rahmen von 

QIBB. Ziel ist, dass Lehrkräfte und Führungskräfte auf Schul-, Landes- und Bundesebene regelmäßig 

und selbstverständlich Individualfeedback einholen, und die Ergebnisse zur Weiterentwicklung ihres 

beruflichen Handelns nutzen.  

Der Stand der Umsetzung wird auf Bundesebene anhand der Zahlen zum Einsatz der Accounts und In-

dividualfeedback-Fragebögen auf der QIBB-Plattform beobachtet. 

Bundesweit eingesetzte Individualfeedback-Instrumente auf der QIBB-Plattform 

Aus nachfolgender Beteiligungsstatistik ist eine Zunahme der Feedbacks von Lehrkräften an Schul-

leitungen sowie jenes an Administrator/innen für die Berichtsperiode gut erkennbar. 

Feedback von Schulleitung an Schulaufsicht gab es nur für einen Account (ein Bundesland). 

 

 
2012/2013 2013/2014 2014/2015 2015/2016 

Individual-
feedback 

Abge-
schickte 
Fragebö-

gen 2) 

Accounts 
der Feed-

back-
Empfän-

ger/innen 3) 

Abge-
schickte 
Fragebö-

gen 2) 

Accounts 
der Feed-

back-
Empfän-
ger/innen 

3) 

Abge-
schickte 
Fragebö-

gen 2) 

Accounts 
der Feed-

back-
Empfän-
ger/innen 

3) 

Abge-
schickte 
Fragebö-

gen 2) 

Accounts der 
Feedback-
Empfän-

ger/innen 3) 

FB-
Schüler/innen 
Individualfeed-
back an Leh-
rer/innen 

1
) 

33847 1100 30624 989 34849 1233 30407 1072 

FB-Lehrkräfte: 
Individualfeed-
back an 
Schulleitung 

437 90 286 56 399 63 514 70 

FB-Lehrkräfte: 
Individualfeed-
back an Ad-
ministrator/in 

48 3 31 3 102 9 107 5 

FB-
Schulleitung: 
Individualfeed-
back an 
Schulaufsicht 

    5 1 17 1 10 1 

1) Fragebögen mit und ohne Freitextfelder gesamt. 

2) Anzahl der im jeweils angegebenen Schuljahr bearbeiteten Individualfeedback-Fragebögen; zu beachten ist, dass die Indivi-

dualfeedback-Empfänger/innen die erhaltenen Fragebögen in der Datenbank wieder löschen können; die gelöschten Fragebögen 

können für die Statistik nicht abgezählt werden. 

3) Anzahl der Accounts, mit denen im angegebenen Schuljahr aktiv Individualfeedbacks eingeholt wurden; zu beachten ist, dass 

die Anzahl der Accounts nicht identisch ist mit der Anzahl der Personen, die Feedback eingeholt haben; dies liegt etwa daran, 

dass erfahrungsgemäß manche Account-Besitzer/innen ihren Account Kolleg/innen "borgen", damit diese Feedback einholen 

können etc. 

Diese Abfrage wurde am 19.10.2016 erstellt. 
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Einführung und Koordination des Einsatzes von Individualfeedback an den Schulen 

Auf der Grundlage der Landes-Q-Berichte werden die folgenden Beispiele angeführt, die zeigen, wie im 

Berichtszeitraum an einzelnen Schulen der Einsatz von Individualfeedback eingeführt und koordiniert 

wurde: 

 Das Individualfeedback über die QIBB-Plattform wird von etwa einem Fünftel der Lehrkräfte ge-

nutzt. 

 Ein weiterer kleiner Teil der Lehrkräfte nutzt zwar die Fragebögen der QIBB-Plattform, allerdings 

nicht online. Die Fragebögen werden ausgedruckt, ausgefüllt und händisch ausgewertet (Gründe: 

keine Möglichkeit, in einen IT-Raum zu gehen, TANs können den Schüler/innen nicht mit nach Hau-

se gegeben werden, da dann die Rücklaufquote sehr gering ist). 

 An einigen wenigen Schulen gibt es selbst entwickelte Evaluationsinstrumente (Fragebögen, Platt-

form Schoolpark, qualitative Instrumente wie Unterrichtsbeobachtung etc.), die für das Individual-

feedback genutzt werden. Die Ergebnisse werden in Evaluationsteams/Steuerungsgruppen ausgewer-

tet und Maßnahmen abgeleitet. 

 

Im EUP der Fachabteilung 2014 – 2016 wurde das Handlungsfeld: Beteiligung Individualfeedback de-

finiert, mit dem Ziel, die Nutzung der Ergebnisse des Individualfeedbacks weiter zu forcieren. 

 

3.3 Evaluation: Peer Review in QIBB 

Peer Review ist ein externes Evaluierungsverfahren: 

Den Kern des Verfahrens bildet der Peer Besuch eines Teams von sogenannten „kritischen Freunden“ 

(=qualifizierten Peers), die auf Basis der durchgeführten Erhebungen und Analysen der betreffenden 

Schule ein Feedback auf gleicher Augenhöhe zu den Fragen und Evaluationsbereichen geben, die von 

der Schule selbst gewählt wurden. 

 

 

Peer Review durchgeführt 
2012 

 
2014 

 
2016 

BHAK/BHAS Neumarkt x   

BHAK/BHAS Steyr x   

HAK/HAS Ybbs x   

HAK/HAS VBS Wien Floridsdorf x   

BHAK/BHAS Feldkirch  x  

 

Vor 2012 haben bereits folgende Schulen ein Peer Review Verfahren durchgeführt: 

 

BHAK/BHAS Wien 12, BHAK/BHAS Wörgl, BHAK/BHAS Steyr, HAK/HAS VBS Wien Akade-

miestraße, BHAK/BHAS Linz Auhof, BHAK/BHAS Linz Rudigierstraße, BHAK/BHAS Neusiedl, 

BHAK/BHAS Bruck/Leitha. 

Insgesamt sind dies 13 Standorte im kaufmännischen Bereich. Nachdem für den Berichtszeitraum kein 

Standort dazugekommen ist, ist ein neuerliches Informieren und Bewerben von Peer Review bei den 

Schulleitungen und SQPM vorgesehen. 

 

 

 

 

3.4 Landes- und Schulqualitätsberichte 

Der vorliegende Bundes-Q-Bericht basiert auf neun Landes-Q-Berichten; dies entspricht einem Umset-

zungsgrad von 100% 
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Für die Landes-Q-Berichte bilden die Schul-Q-Berichte zusammen mit den BZG die zentrale Quelle. Im 

Rahmen von QIBB ist der Schul-Q-Bericht dasselbe Dokument wie das Schulprogramm, das das Leitbild 

und den Entwicklungs- und Umsetzungsplan (EUP) enthält. Den Landes-Q-Berichten zufolge wurden im 

Berichtszeitraum 110 Schul-Q-Berichte vorgelegt.  
 

Schul- und Landesberichte (HAK-Steuerungstool) haben eine nahezu einheitliche Struktur. Das Steue-

rungstool wurde zum ersten Mal flächendeckend eingesetzt (nach einer Pilotierungs- und Evaluierungs-

phase). Sowohl auf Schul- als auch auf Landesebene wurde die Einführung des Steuerungstools begrüßt. 

Aufgrund der ersten Erfahrungen bzw. Feedbacks aller Beteiligten (SL und SQPM, LSI und LQPM) 

wird das Steuerungstool als praktikabler, sinnvoller und steuerungsrelevanter gesehen als die bisher übli-

che "reine Berichtslegung". Dies bzw. die Aussagekraft der Ergebnisse wird sich voraussichtlich nach 

einigen Jahren noch verstärken. 

Im Herbst 2017 erfolgt im Rahmen der LQPM-Tagung eine nächste Evaluierung. 



 | 35 | Bundesqualitätsbericht 2014-16 

 

4. Kommunikations-, Informations- und Steuerungsstrukturen 

4.1 Aufgaben, Rollen und Verantwortlichkeiten  

QIBB umfasst die drei Steuerungsebenen des Schulsystems – Schulen, Land (Schulaufsicht) und Bund 

(BMB – Sektion II und pädagogische Fachabteilungen). Hinsichtlich der Funktionen im Bereich QM 

wird unterschieden zwischen strategischen und operativen Aufgaben: Den Führungskräften kommt die 

Aufgabe der Leitung und des strategischen Managements bei der Umsetzung des QM zu. Die Qualitäts-

prozessmanager/innen (QPM) nehmen unterstützende, operative Aufgaben in Teilverantwortung wahr.  

Anzahl der Führungskräfte und Qualitätsprozessmanager/innen 2016/17 

Führungskraft Qualitätsprozessmanager/in 

Schulleiter/innen  
 

116 
(53w/63m) 

Schulqualitätsprozessmana-
ger/innen (SQPM) 

173 
125w/48m 

Landesschulinspektor/innen 9 (4w/5m) 
Landesqualitätsprozessmana-
ger/innen (LQPM) 

11 (8w/3m) 

Leiter/in der pädagogischen  
Fachabteilung im BMB 

1 (w) 
Bundesqualitätsprozessmana-
ger/in (BQPM) 

1 (w) 

 
 

LSI: ein Wechsel in Kärnten mit Ende SJ 2014/15 (Pensionierung); Stmk: Pensionierung Okt. 2016, 

noch keine Nachbesetzung 

Schulleitungen Fluktuation: 11 Schulleitungen wurden neu besetzt (01.09.2016 bis 31.08.2017) 

SQPM / LQPM: Fluktuation gering 

 

 

4.2 Bilanz- und Zielvereinbarungsgespräche im Berichtszeitraum 

Im Berichtszeitraum wurden im kaufmännischen Schulwesen folgende Bilanz- und Zielvereinbarungsge-

spräche (BZG) durchgeführt: 

 

Bilanz- und Zielvereinbarungsgespräche 2015/16 

 
 Anzahl Setting und  Anmerkungen: 

Bundesebene: 
BZG zw. LSI und  
Leiter/in der Fachabteilung 

1 
BZG wurden als Gruppen-Gespräch im Rahmen der LSI-DB 
im Jänner 2016 durchgeführt: 
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Landesebene: 
BZG zw. Schulleiter/-innen 
und LSI 

Lt. den Aussagen der LSI finden in allen Bundesländern die BZGs statt. 

 

 

Bilanz- und Zielvereinbarungsgespräche 2016/17 

 

 
 Anzahl Setting Anmerkungen 

Bundesebene: 
BZG zw. LSI und  
Leiter/in der Fachabteilung 

8* 

BZG wurden als Zweier-
Gespräch durchgeführt. 
 

Die LSI erhielten zum Zeit-
punkt der Terminvereinba-
rung (ca. 2 Monate vor dem 
Gespräch) einen Leitfaden 
„BZG im Rahmen von QIBB“ 
zur gezielten Vorbereitung 
auf das Gespräch. Die Ge-
spräche dauerten 120 Minu-
ten. 
 
* In der Steiermark konnte 
aufgrund der fehlenden 
Nachbesetzung nach Pensi-
onierung kein BZG durchge-
führt werden. 

Landesebene: 
BZG zw. Schulleiter/-innen 

keine 
Anga-

Üblicherweise ein Zweierge-
spräch nach einem vorgege-

In den großen Bundesländern 
(NÖ, OÖ) kann nicht jedes 

  

 
 
Vereinbarung zwischen AL der päd. Fachabteilung II/3 und LSIs der kaufmännischen 
Schulen für 2015-17
  
 

In den Schuljahren 2015/16 und 2016/17 wollen wir insbesondere: 
 

 QM als Führungsaufgabe aktiv wahrnehmen: QM als Haltung und konkrete 
Praxis bei der Arbeit im eigenen Bereich (auf Abteilungsebene und in den 
Verantwortungsbereichen der LSIs) umsetzen (Vorbildwirkung; Kommunikation des 
Nutzens von QM, Feedback und Evaluation). 

 
 Durch Reduktion und Fokussierung der Vorgaben die Möglichkeiten für die 

passgenaue Umsetzung des Qualitätsmanagements am Schulstandort erweitern 
(Stärkung der Eigenverantwortlichkeit der Schule/Schulleitung für das QM).  

 
 Die Feedbackkultur weiter stärken (Individualfeedback, Systemfeedback, 

Nutzung von Daten) und dem Aspekt der Rückmeldung von 
Evaluationsergebnissen und Schlussfolgerungen an die Feedback-Gebenden 
besondere Beachtung schenken: Methoden und Erfahrungen gezielt vermitteln, Good 
Practice-Beispiele sammeln und vorstellen (bei Schulleiter/innen-, LQPM-, SQPM-
Tagungen etc.). 

 
 Die Umsetzung der QIBB Meta-Analyse (externe Evaluation; Herbst 2016) ideell, 

inhaltlich und operativ unterstützen (z.B. Interviews, organisatorische Unterstützung der 
Evaluator/innen – z.B. Feldzugänge ermöglichen etc.). 

 
 Mindestens fünf berufsbildende Schulen pro Jahr sollen an Peer Review in 

EQIBB teilnehmen (Wichtig: Die Teilnahme an Peer Review = FREIWILLIG!). Wir 
werden im eigenen Schulbereich dafür sorgen, dass verstärkt die Zielgruppe der 
QPM Informationen zu Peer Review erhält (LQPM-, SQPM-Tagungen etc.). 

 
 Der Q-Bericht wird auf allen Ebenen als Arbeitsdokument und Strategiepapier 

eingesetzt (inkl. PDCA-Logik bei der Erstellung der Personalentwicklungs- und 
Fortbildungspläne).  

 

 Das Steuerungstool als wesentliche Unterstützung wird den Schulen nahegebracht. 
 

 Im eigenen Verantwortungsbereich QUALI-QIBB als zentrale PE-Maßnahme im 
Rahmen von QIBB kommunizieren und im eigenen Verantwortungsbereich neuen 
Schulleiter/innen die Teilnahme am QUALI-QIBB-Lehrgang für Führungskräfte 
empfehlen. 

 
 Die bisher wenig genutzte QIBB Good Practice Datenbank beleben (mind. 10 neue 

GP-Beispiele pro Jahr; Datenbank bei Veranstaltungen des eigenen Schulbereichs 
nützen). 
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und LSI ben! benen Leitfaden. Teilweise 
sind SQPMs mit dabei. In 
manchen Bundesländern 
während des gesamten Ge-
sprächs, in manchen Bundes-
ländern nur bei Teilen des 
Gesprächs. 

Jahr ein Gespräch mit jedem 
Schulleiter/jeder Schulleiterin 
durchgeführt werden, daher 
wird je nach Notwendigkeit 
eine Auswahl getroffen. 
 
In der Steiermark fanden kei-
ne BZGs mit den Schullei-
ter/innen statt, da es noch 
keine Nachbesetzung der 
LSI-Position gibt. 

 

 

4.3 Kommunikation, Information und gemeinsame Arbeit 

Im Berichtszeitraum fanden die folgenden QIBB-bezogenen Kommunikations- und Informationsaktivi-

täten statt: 

Fachabteilung – Bundesebene 

 Qualitätsseite auf der HAK-Website www.hak.cc 

 Versendung der HAKtivitäten alle zwei Monate (bei Bedarf, z.B. zu Schulbeginn: Sondernummer) 

 Führungskräfte-Tagungen (grundlegende Informationen zu aktuellen pädagogischen Fragen; Infor-

mation zu pädagogischen Reformprojekten und zur Weiterentwicklung der kaufmännischen Schulen) 

Organisation und Teilnahme: 

 

 

 2014 2015 2016 2017 

Schulleitungen und 
LSI* 

 InfoDay West: 
22.10. 
InfoDay Ost: 
21.10. 

InfoDay West: 
19.10. 
InfoDay Ost: 
20.10. 

23.-24.10. 

LSI Tagung 21.-24.1. 
7.-10.4. 
7.-8.7. 
13.-15.10. 

20.-22.1. 
20.-24.4. 
13.-14.7. 
19.-20.10. 

20.-22.1. 
11.-12.7. 
17.-18.10. 

17.-19.1. 
24.-26.4. 
18.-19.10. 

LQPM 22.1. 
26.-27.3. 
29.-30.9. 

21.1. 
1.-2.10. 

21.1. 
5.-6.10. 

19.1. 
2.- 4.10. 

Administrator/innen 15.-17.10.   20.-22.11. 

*tw. mit Admins (Info-Days) 

 

Für 2018ff sind ähnliche Zielgruppen/Termine geplant; die HAKtivitäten werden weitergeführt. 

 

Landesebene 

 Landesweite Vernetzungstreffen LQPM und SQPM 

 LSI < > SL: BZG, Arbeitsklausuren, Schulbesuche, Tagungen, Dienstbesprechungen, Strategiesitzun-

gen, Seminare, Steuerungsgruppen; Strategieforum, Jour fixe, Audit im Rahmen des Management-

Reviews, Verwaltungstreffen (zB Lehrfächerverteilung) 

Effizienter Einsatz E-Mail und E-Plattform, LSI-Briefe mit wichtigen Informationen 

SL-Plattform und Cloud zum Wissenstransfer 

Permanente Rückfragemöglichkeit 
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Den Landes-Q-Berichten ist zu entnehmen, dass die folgenden QIBB-bezogenen Kommunikations- und 

Informationsaktivitäten für den Zeitraum bis 2018 geplant sind: 

o Dienstbesprechungen, regelmäßige Meetings von SQPM < >LQPM < > LSI < > SL 

o Über die PH organisierte Workshops und Fortbildungsveranstaltungen 

o Bilanz- und Zielvereinbarungsgespräche alle Ebenen 

o Tagungen, Vernetzungstreffen, Q-Tage  

o Informationsveranstaltungen zu Leitprojekten 

 

Siehe die seitens der Fachabteilung geplanten Kommunikations- und Informationsaktivitäten im EUP der 

Fachabteilung in Abschnitt 5 dieses Berichts. 

 

4.4 Personalentwicklung und Fortbildung 

4.4.1 Personalentwicklung und Fortbildungsmaßnahmen im Berichtszeitraum 

Fachabteilung – Bundesebene 

Personalentwicklungsmaßnahmen: 

 Zielgruppe Fachabteilung: es fanden jährliche Mitarbeiter/innengespräche statt, diese inkludier-

ten den Fortbildungsplan, er besteht üblicherweise aus Fortbildungen im Bereich der Verwal-

tungsakademie (individuelle Fortbildungen). Die geplanten Fortbildungen der Vorperiode wur-

den großteils absolviert. 

 Zielgruppe LSI: Personalentwicklungsmaßnahmen im Bereich der LSI konnten sich nur auf die 

Fortbildung beschränken, da die Fachabteilung keinerlei Einfluss auf die Bestellung in den Bun-

desländern hat. Neben den BZG hat es anlassbezogen Einzelgespräche gegeben, die den (vor al-

lem neuen) LSI Unterstützungsmöglichkeiten aufzeigten. Es laufen auch jährliche Fortbildungs-

maßnahmen mit der Gruppe der LSI unter dem Titel WWW.LSI.CC. Diese Führungskräftefort-

bildung trägt das Motto:   

o Was ist die Aufgabe der LSIs im Rahmen der gemeinsamen Arbeit für die kaufmännischen 

Schulen. 

o Wie werden die Prozesse gestaltet 

o Wir steht für das Commitment, d. h. an einem Strang ziehen und sich dabei gegenseitig un-

terstützen. 

Diese Fortbildungen werden über die PH OÖ organisiert und finden weiterhin statt. Die Schwer-

punkte der neuen Runde liegen auf der Rolle der LSIs im Rahmen der Bildungsreform, insbe-

sondere in der Unterstützung ihrer Arbeit mit den Schulen im Rahmen der Umsetzung der Schul-

autonomie. 

 Zielgruppe LQPM: auf Vorschlag der Gruppe der LQPM wurden Wünsche diskutiert und daraus 

der Fortbildungsbedarf festgestellt 

 

Quali-QIBB:  

5 Personen aus dem HAK/HAS Bereich sind Inhaber/innen eines abschließenden Zertifikats für den 

Lehrgang zum/zur zertifizierten QPM (von insgesamt 55 Teilnehmer/innen); 5 Personen Absol-

vent/innen des Führungskräftelehrgangs (von insgesamt 42).  

 

Schulaufsicht – Landes- und Schulebene 

Landesweite, schulübergreifende und -interne PE und FB-Maßnahmen: 

 

 Zielgruppe Schulleiter/innen: 

o Pädagogische Leitprojekte (sRDP, NOSt, Diplomarbeit, Kompetenzorientierung) 

o Schulmanagementlehrgang 
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o Schulentwicklung 

o Direktorentagungen  

o Personalentwicklung, Mitarbeiterführung, professionelle Mitarbeiter/innengespräche 

o Krisenintervention  

o Changemanagement 

o rechtliche Neuerungen 

 Zielgruppe Administrator/innen: 

o Sokrates, NOSt, RDP 

o BMHS-Administratorentagungen (ARGE auf Landes- und Bundesebene) 

o Qualitätsmanagement zur Unterstützung der Administrator/innen BMHS,  

o Untis, WebUntis 

 Zielgruppe SQPM 

o Steuerungstool 

o SQPM Tagungen, Dienstbesprechungen 

o Bilanz- und Zielvereinbarungsgespräche 

o Einführungsworkshop QIBB für neue SQPM 

o QIBB Netzwerkkonferenz 

o Change-Management und Kommunikation 

o siehe auch bei Schulleitungen 

 Zielgruppe Lehrer/innen:  

o Pädagogische Leitprojekte (sRDP, NOSt, neue Lehrpläne, Diplomarbeit, Kompetenzori-

entierung) 

o ILB 

o Fachliche /methodische/didaktische Fortbildung (z.B. COOL, Entrepreneurship) 

o Konfliktlösungen im Umgang mit Jugendlichen  

o NeuLehrer/innenmodul 

 

 

Personalentwicklungs- und Fortbildungspläne 

Im Rahmen von QIBB wird ein systematischer Zusammenhang zwischen den Entwicklungs- und Umset-

zungsplänen (Ziele, Schwerpunkte, geplante Maßnahmen und Vorhaben) und den PE- und Fortbil-

dungsmaßnahmen angestrebt (abgestimmte PE- und Fortbildungspläne).  

 

Fort- und Weiterbildungspläne des Landes waren in allen Landes-Q-Berichten beigelegt. Die Angaben 

in den Landes-Q-Berichten zu Einsatz, Verbreitungsgrad und Qualität von PE- und Fortbildungsplänen 

der Schulleiter/innen vermitteln den Eindruck, dass dieses relevante Thema zunehmend an strategischer 

Bedeutung für den Standort und dessen Sicherung gewinnt. Den Schulleitungen und der Schulauf-

sicht ist bzw. wird bewusst, dass es nur mit entsprechender Planung und Umsetzung der Fortbildung qua-

litätsvolles, dem Lehrplan und den pädagogischen Reformprojekten entsprechendes Lehren und Lernen 

möglich ist. Der Großteil der Schulen verfügt über einen strukturierten Fortbildungsplan. 

Auf Landesebene sind Personalentwicklungsmaßnahmenpläne (Mitarbeiter/innengespräche, kollegiale 

Hospitationen, Mentoring) vorhanden. 

Über das Angebot von Quali-QIBB soll verstärkt informiert werden.  

 

 

4.4.2 Bedarf im Bereich Personalentwicklung und Fortbildung – nächste Berichtsperiode 

Bei der Planung der PE- und Fortbildungsmaßnahmen für den Zeitraum bis 2018 und darüber hinaus sind 

die folgenden Bedarfe zu berücksichtigen: 



 

Bundesqualitätsbericht 2014-16 | 40 |  

Fachabteilung – Bundesebene 

 Zielgruppe Schulleitungen: 

Schul- und Dienstrecht, Sokrates, Schulmanagement, Personalentwicklung, Vorbereitung und 

Umsetzung der NOSt, Abschlussprüfungen, rechtliche Neuerungen, Personalentwicklung, pro-

fessionelle Mitarbeiter/innengespräche, Feedbackkultur 

 Zielgruppe Administrator/innen:  

ADMIN-Ausbildung, Stellvertreter Admin, HAK-spezifische Sokrates-Workshops, Un-

tis/WebUntis (Neuerungen), Netzwerkbetreuung, NOSt, Konfliktlösungen und kollegiale Bera-

tung, Supervision und Mediation 

 Zielgruppe Lehrer/innen:  

Seminar, das auf fächerübergreifende wirtschaftliche Inhalte eingeht, langfristig (bis 2020) Stell-

vertreterstruktur für SQPM, Admin, BiB; 

Seminare zu Sokrates/ NOSt, sprachsensiblem Formulieren, kompetenzorientierten Fragestellun-

gen/Aufgaben, Englisch als Arbeitssprache 

Fortbildungen zu Ausbildungsschwerpunkten; Übungsfirmen-Ausbildung 

Karriere- und Fortbildungsportfolios 

 

Schulaufsicht – Landesebene 

 Zielgruppe Schulleitungen: 

Personalentwicklungscluster, Vertiefungen NOSt, landesweite Koordinierung zu best. Themen 

 Zielgruppe SQPM: 

Grundausbildung zum/zur Qualitätsmanager/in für neue SQPM 

Qualitäts- und Prozessmanagement 

Informationen zur NOSt 

Optimierung Steuerungstool 

Moderationstechniken und Moderationsmethoden 

 Zielgruppe Administrator/innen:   

Sokrates, Abrechnung Lehrbeauftragte und Nicht-Lehrer/innen; Vernetzung 

 Zielgruppe Lehrer/innen:  

Jahr der digitalen Bildung: alle Wirtschaftspädagogen/innen Schulung in Office 365, Umgang 

mit digitalen Medien, Urheberrechte 

Kompetenzorientierung, abschließende Prüfungen und Diplomarbeit,  

Clusterarbeit, Leitprojekte 

 

Es herrscht große Übereinstimmung bei den Schulen bezüglich der Fortbildung (Fokus: pädagogische 

Leitprojekte), größere Diversität gibt es bei den PE-Maßnahmen (abhängig vom Profil und den Anforde-

rungen des Schulstandorts).  

Der Unterschied zwischen Fortbildung und PE-Maßnahmen scheint nicht immer klar zu sein. 

 

Eine Übersicht zur Personalentwicklung und Fortbildung anhand Zielgruppe Schulleitung findet 

sich in Kapitel 7.4. 
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5. Entwicklungs- und Umsetzungsplan der Fachabteilung 

Strategische Ziele der Länder für die nächste Berichtsperiode 

Im Folgenden werden die in den Landes-Q-Berichten angeführten Handlungsbedarfe und strategischen 

Entwicklungsziele auf Landesebene für die nächste Berichtsperiode zusammenfassend angeführt: 

 

 Ausbau der Wirtschaftskontakte 

 Ausbau einer Feedback-Kultur 

 Entwicklung von konkreten fachübergreifenden Lehr- und Lernbeispielen (Wirtschaftscluster, Spra-

chencluster etc.) unter der Einbindung digitaler Medien 

 Adaption der Schulstandorte in Richtung Campus - Schule der Zukunft 

 Erhalt der Schulstandorte (insbesondere HAS), Steigerung der Schülerzahlen, Senkung der Dropout-

Quote, Hebung der Schulerfolgsquote 

 evidenzbasierte Schulentwicklung (Orientierung an Indikatoren) 

 Abstimmung/Hinterfragung der Ausbildungsschwerpunkte der einzelnen Handelsakademien unterei-

nander zur langfristigen Absicherung der Standorte 

 Weiterarbeit an der Implementierung der NOSt, insbesondere an Standorten mit OPT-OUT-Lösung 

 Bedarfsgerechte, flexible Lehrer/innenfortbildung in Zusammenarbeit mit der PH 

 

 

EUP der Fachabteilung 2014-16 – im Berichtszeitraum umgesetzte Maßnahmen 

Bei der Erstellung des EUP der Fachabteilung wurden im Berichtszeitraum 2014/15 und 2015/16 Hand-

lungsfelder identifiziert und Ziele und Maßnahmen für die Arbeit der Fachabteilung im Schulbereich 

in den Schuljahren definiert: 

 

Handlungsfeld: Beteiligung Individualfeedback 

 Ergebnisse des Individualfeedback werden genutzt: 

 Die Anzahl der abgeschickten FB von Lehrkraft an Schulleitung hat sich wieder erhöht. 

 Im entsprechenden Berichtszeitraum sind Ergebnisse zur Analyse und zur weiteren Planung ge-

nutzt worden. 

- Die Anzahl der abgeschickten FB von Schulleitung > Schulaufsicht bzw. Schulaufsicht > Minis-

terium hat sich deutlich erhöht. 

 

Handlungsfeld: Nachhaltigkeit in der Qualitätsarbeit 

Q-Ergebnisse werden durch Steuerung genutzt: HAK-Steuerungstool 

 Akzeptanz bzw. gemeinsames Verständnis der Beteiligten 

 5 bis 10 Schulstandorte (in unterschiedlichen Bundesländern) pilotieren 

 Ergebnis zeigt eine deutliche Verbesserung hinsichtlich Nutzen am Schulstandort 

 Übersicht und Steuerungsmöglichkeit für Landesebene (LSI, LQPM) 

 Bundesziele und Regelkreis sind klar und transparent kommuniziert 

 Schul- und Landesberichte: zwei Bundesschwerpunkte/ziele 

 Evaluation > Ergebnisse führen den Regelkreis weiter 

 

Handlungsfeld: Schulprozesse ermöglichen – Bundesebene 

Professionelle Kern- & Managementprozesse an Schulen ermöglichen; Innovationen & Optimie-

rungen sind nachhaltig umgesetzt; Kontemplation und Werteorientierung werden gelebt. 

 Persönlichkeits-, Schul- und Unterrichtsentwicklung wurde massiv gefördert 

 Kompetenzaufbau und Kompetenzmessung forciert (Entwicklung von Kompetenzrastern 

und Rubrics) 
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 Unterstützung bei der Umsetzung der pädagogischen Leitprojekte: Erstellung von Leit-

fäden und Informationsmaterial für Direktoren/innen, Lehrer/innen und Schüler/innen 

 

Handlungsfeld: Kommunikation und Information – Bundesebene 

Klare Kommunikationswege sind gestaltet; Abt. 23 kommuniziert offen nach innen und außen 

 Fokus auf Kommunikations- und Meeting-Prozesse  

 Infoletter HAKtivitäten zeigt höchste Professionalität und ist unverzichtbar für die Ziel-

gruppen geworden  

 Informationsplattform HAK.cc ist entsprechend dem Aufbau der HAKtivitäten umstruk-

turiert, damit alle Infotools denselben Aufbau haben  

 Kommunikation/PR nach außen (Info-Folder, Facebook) 

 

Handlungsfeld: Öffentlichkeitsarbeit – Bundesebene 

Die Schüler/innenzahl in den ersten Jahrgängen ist durch gezielte Öffentlichkeitsarbeit im Be-

richtszeitraum gleichgeblieben. Qualitätsverbesserung und Steigerung der Attraktivität der kauf-

männischen Ausbildung:  

 flächendeckende Verordnung der neuen Lehrpläne 

 Unterstützung bei der Suche nach geeigneten Praktikumsplätzen 

 Definition der Qualifikation Diplomierter Kaufmann/Diplomierte Kauffrau und deren 

Einführung. Arbeit am Zertifizierungsgesetz (federführend BMWFW) und nach Wunsch 

Verankerung im neuen Regierungsprogramm. 

 Folder mit Testimonials wird jährlich aktualisiert und den Schulen zur Verfügung ge-

stellt 

 Forcierung von Wettbewerben und deren Publikation für die Öffentlichkeit 

 HAK-Facebook ist etabliert. 

 

 

 

5.1 EUP der Fachabteilung 2016-18 

Bei der Erstellung des EUP der Fachabteilung wurden auf der Grundlage der dargestellten Umsetzungs-

ergebnisse und Erfahrungen Handlungsfelder identifiziert und Ziele und Maßnahmen für die Arbeit der 

Fachabteilung im Schulbereich in den Schuljahren 2016/17 und 2017/18 definiert. 

 

Handlungsfeld: Nachhaltigkeit in der Qualitätsarbeit 

Ziel/e Q-Ergebnisse werden durch Steuerung genutzt 

Geplante  
Maßnahmen  
2016-18 

 Peer Review: Information und Bewerben 

 Steuerungstool: Optimierung auf Landes- und Bundesebene (auch Berichtsle-
gung) 

 Diagnosechecks: Information und Bewerben: LSI, LQPM (Dokumentation der 
Maßnahmen), Führungskräfte-Tagungen 

 Fortbildung: Angebot von QUALI-QIBB verstärkt bewerben 

Indikatoren   1 – 2 Standorte haben bis 2018 Peer Review begonnen/durchgeführt 

 Flächendeckender Einsatz der Diagnosechecks, vor allem in der HAS; Maß-
nahmen aufgrund der Ergebnisse werden dokumentiert 

 Zunahme der Beteiligung am Führungskräfte-Lehrgang o.ä. 

Erfolgskriterien  Verwendung des Steuerungstools zur Steuerung am Standort 

 

Ziel/e Alle Ebenen nutzen verstärkt die QIBB Plattform  

Geplante  
Maßnahmen  
2016-18 

Führungskräfte-Tagungen: Information und Bewerben des Individualfeedbacks 
und der Erhebungsraster 
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Indikatoren   Zunahme der Nutzung der Plattform  

 Gestiegene Beteiligung FB Schüler/innen Individualisierung 

 Anzahl der Individualfeedbacks hat sich erhöht 

Erfolgskriterien  Erhebungsraster werden in allen Bundesländern genutzt 
 

 
 

Handlungsfeld: Kommunikation und Information – Bundesebene 

Ziel/e Klare Kommunikationswege sind gestaltet und werden weiter verbessert  
Abt. 23 kommuniziert offen nach innen und außen 
Die Kommunikation zur Umsetzung der Schulautonomie gelingt.  

Geplante  
Maßnahmen  
2016-18 

 Weiterhin den Fokus auf Kommunikations- und Meeting-Prozesse legen 

 Infoletter HAKtivitäten wird weiter verbessert und zielgruppenadäquat einge-
setzt  

 Informationsplattform HAK.cc wird entsprechend dem Aufbau der HAKtivitäten 
umstrukturiert, damit alle Infotools denselben Aufbau haben, dies ist bereits 
umgesetzt und wird weiterhin verbessert 

 Informationsplattform HAK.cc  wird in allen Bereichen auf den neuesten Stand 
gebracht, d. h. alle Teile werden überarbeitet 

 Informationsplattform HAK.cc  wird barrierefrei  

 Kommunikation/PR nach außen (Info-Folder, Facebook) wird weiterhin forciert 
(ein Info-Folder nach dem Muster der HAK soll für die HAS erstellt werden) 

 Sämtliche ARGEs der kaufmännischen Schulen werden gemeinsam, abgestuft 
nach Gegenstandsbereichen (Cluster in den kaufmännischen Lehrplänen) in 
Schladming tagen, mit dem Ziel der Erhöhung des Commitments und des bes-
seren Verständnisses der Gegenstände untereinander 

 

Indikatoren  Die Nutzung der Plattform HAK.cc ist weiter gestiegen 

 Es ist gelungen den INFO-Folder Testimonials für die HAS fertigzustellen 

 Die HAKtivitäten werden von allen Zielgruppen gelesen und als Informations-
instrument erkannt 

Erfolgskriterien  Die neue Form der ARGEs in Schladming wird von den ARGE-Leiter/innen als 
Chance an einem Strang zu ziehen erkannt 

 

Handlungsfeld: Personalentwicklung- und Fortbildung – Bundesebene 

Ziel/e Alle Führungsebenen (LSI, Schulleiter/innen, Administratoren/innen, LQPMs, 
SQPMs usw.) handeln professionell, sie übernehmen Verantwortung für die Um-
setzung der Bildungsreform und der pädagogischen Leitprojekte im Sinne der Be-
reitstellung des bestmöglichen Angebots für die Schüler/innen  

Geplante  
Maßnahmen  
2016-18 

 Fortbildungsangebote nach Zielgruppen bereitstellen bzw. die Zielgruppen 
nach ihren Bedarfen zu fragen und daraufhin die Angebote bereitstellen. 

 Im Bereich der LSI gibt es eine Fortführung des bereits  laufenden Programms 
WWW.LSI.CC (siehe oben!) 

 Diese Fortbildungen werden über die PH OÖ organisiert und finden weiterhin 
statt. Die Schwerpunkte der neuen Runde liegen auf der Rolle der LSI im 
Rahmen der Bildungsreform, insbesondere in der Unterstützung ihrer Arbeit 
mit den Schulen im Rahmen der Umsetzung der Schulautonomie. 

 Eine Fortbildung für Schulleiter/innen ist in Planung. 

 Eine Fortbildung für Administratoren/innen zum Kompetenzeditor findet im 
Rahmen der bundesweiten Administratoren/innentagung in Innsbruck statt. 

 Die LQPMs melden ihren Fortbildungsbedarf im Rahmen der LQPM-DB in In-
nsbruck und planen dann auch in ihren Bundesländern gemeinsam mit den 
LSI Fortbildungsangebote für die SQPM. 
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Indikatoren  Die Schulen nutzen zunehmend das Instrument der SCHILFs und SCHÜLFs. 

 Fortbildungsnutzung aufgrund o.a. Maßnahmen ist gestiegen. 

Erfolgskriterien  Das Fortbildungsangebot wird entsprechend genutzt. 

 Das Fortbildungsangebot ist hilfreich und wird als geeignet empfunden. 

 Die Schulen vernetzen sich und arbeiten gemeinsam an der Schulentwicklung 
 

5.2 Bundesweite Qualitäts- und Evaluationsschwerpunkte 2016-18 

Bundesqualitätsschwerpunkt Individualisierung 

Ziel Die Absolventen/innen der HAK und HAS handeln eigenverantwortlich und unter-
nehmerisch 

Maßnahmen  Kompetenzorientiertes Unterrichten, Prüfen und Beurteilen: neue Lehrpläne, 
Bildungsstandards, transparente Leistungsbeurteilung 

 Profilbildung in den Handelsakademien zum Zwecke eines Angebotes nach 
den Interessen und Stärken der Schüler/innen 

 Einsatz der Diagnoseinstrumente zur systematischen Erfassung der Ein-
gangskompetenzen der Schüler/innen und Entwicklung und Umsetzung von 
Maßnahmen auf der Grundlage der Ergebnisse 

 Oberstufe Neu inkl. Individuelle Lernbegleitung für Schüler/innen ab der 10. 
Schulstufe (SchUG § 19a) 

 Reife- und Diplomprüfung: Maßnahmen zur Umsetzung der neuen teilstandar-
disierten, kompetenzorientierten abschließenden Prüfungen auf Bundes-, 
Landes- und Schulebene 

 Einsatz verbindliche Übung KOEL in 1. Jg/Kl. HAK/HAS bzw. 1. und 2. Jg/Kl 
HAK/HAS bzw. 1. Jg. AUL 

 Einsatz offener Lernformen 
 

Indikatoren  Anzahl der Diagnosechecks; Fördermaßnahmen nach Diagnosechecks 

 Steigerung an der Teilnahme zur Obernstufe neu  

 Anzahl der Standorte, die KOEL einsetzen 

Erfolgskriterien  Einsatz der Bildungsstandards in möglichst vielen Gegenständen, inklusive Pi-
lotierung 

 gelungene Umsetzung der neuen teilstandardisierten, kompetenzorientierten 
abschließenden Prüfungen auf Bundes-, Landes- und Schulebene im Jahr 
2016/17 

 

 

QIBB-Plattform: Bundesweite Evaluationsschwerpunkte 

Schuljahr 2016/17 

 FB-Vorsitzende: Abschließende Prüfungen (Haupttermin 2017) 

 Sämtliche Individualfeedback-Instrumente (alle Zielgruppen) 

 Erhebungsraster Schule (Wirtschaftskontakte, EE, Internationalität, Fort- 
und Weiterbildung) 

Schuljahr 2017/18 

 FB-Schüler/innen: Screeninginstrument  

 FB-Vorsitzende: Abschließende Prüfungen (Haupttermin 2018) 

 Sämtliche Individualfeedback-Instrumente (alle Zielgruppen) 

 Erhebungsraster Schule (Wirtschaftskontakte, EE, Internationalität, Fort- 
und Weiterbildung) 
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6. QIBB Good Practice 

In den Landes- und Bundesqualitätsberichten werden Beispiele gelungener Qualitätsmanagement-Praxis 

dokumentiert, um sie als Informations- und Lernressource nutzbar zu machen. Die Beispiele sollen zei-

gen, wie Qualitätsmanagement auf Schulebene, auf der Ebene der Schulaufsicht bzw. des Landes und auf 

Bundesebene umgesetzt wird.  

 

QM bedeutet, Vorhaben, Prozesse bzw. die Umsetzung von Maßnahmen so zu organisieren, dass ihre 

Qualität systematisch "im Auge behalten", gesichert und verbessert werden kann, d.h. dass sie dem Qua-

litätssicherungs- und -verbesserungszyklus (PDCA-Zyklus) zugänglich gemacht werden können. Sowohl 

Prozesse und Vorhaben in pädagogischen Handlungsfeldern (Lehren und Lernen, Unterricht etc.) als 

auch in den Bereichen Organisation, Kommunikation, Management und Administration können auf eine 

solche Weise organisiert, d.h. geplant, dokumentiert, evaluiert und ggf. modifiziert, werden. Die Good 

Practice-Beispiele sollen diesen Bezug zum PDCA-Zyklus anschaulich und nachvollziehbar machen und 

auf diese Weise "QM-Praxis" vermitteln. 

 

Für den vorliegenden Bundes-Q-Bericht wurden aus den Landes-Q-Berichten 2014-2016 die fol-

genden Good Practice-Beispiele gelungenen Qualitätsmanagements ausgewählt: 

 

6.1 Good Practice Beispiel 1 

Qualitätsthema 

PADUCATION AN DER HAK I -  Einsatz von Tablet-PCs zur Individualisierung im Unterricht und 

Schaffung einer aktivierenden Lernumgebung (E-Education) 

Qualitätsbereich 2: Lehren und Lernen  

Qualitätsbereich 8: Infrastruktur und finanzielle Ressourcen 

Q-Matrix 2.7 Kommunikations- und Informationstechnologie 

Anlass und Ausgangslage 

In den letzten Jahren zeichnet sich ein unaufhaltsamer Trend zum sogenannten „mobile Learning“ ab. 

Schüler/innen nutzen Tablets um mit multimedial aufbereiteten Bildungs-Apps zu arbeiten und zu lernen. 

Untersuchungen zeigen, dass Schüler/innen mithilfe dieser Bildungs-Apps bessere Lernerfolge erzielen 

können. (Quelle ua. www.lehrerzimmer.org). Nachdem vor 25 Jahren in der HAK I die sehr erfolgreiche 

Euroklasse (Unterrichtsinhalte werden in englischer Sprache vermittelt) eingeführt wurde, steht also 

wieder ein Meilenstein bevor, dem sicherlich wieder viele Schulen (wie schon bei der Euroklasse) folgen 

werden. In vielen Fachbereichen wurden Unterrichtsmittel entwickelt, die als Apps auf mobilen Geräten 

verwendet werden können. Als Beispiele können Anwendungen in den Sprachen, den Naturwissenschaf-

ten und den kaufmännischen Fächern genannt werden (zB. Buchungschecker…). 

 

Ziel(e) 

Schaffung einer aktivierenden und entwicklungsorientierten Lernumgebung   

Schaffung von individualisierten Übungs- und Trainingssettings  

Schaffung einer Unterstützungsumgebung für fächerübergreifende Projekte  

Verbesserung des Schul- bzw. Klassenklimas und des Lernumfeldes  

Attraktivierung und Positionierung des Schulstandortes   

 

Beschreibung der Maßnahme 

Dem Trend zum mobilen Lernen folgend, bietet die HAK I Salzburg seit dem Schuljahr 2014/15 eine 

sog. „TZone“ an. Aufgrund der räumlichen und finanziellen Ressourcen war es der HAK I zu Beginn des 
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Berichtsjahres möglich einen Raum zu adaptieren und Tablet-PCs anzuschaffen. Die Raumgestaltung 

orientiert sich ganz bewusst nicht am klassischen Klassenraumkonzept, sondern an den Faktoren für eine 

einladende, aktivierende und individualisierbare Lern- und Arbeitsumgebung (zB. Sitzsätze, Couch).  

 

Als exemplarisches Muster für die Gestaltung diente ein typisches Google-Office. Die traditionelle Klas-

senausstattung mit Tischen, Stühlen und Tafel wurde so aufgegeben, stattdessen wurde ein Lernstudio 

mit Sofas und Sitzsäcken bzw. einem großen LED Monitor geschaffen, um mit den Tablets optimal ar-

beiten und unterrichten zu können. Der Gedanke der Teamarbeit soll durch eine entsprechende Anord-

nung der Möbel forciert werden. Durch die Schaffung der technischen Voraussetzungen können die Tab-

lets in diesem Raum unter Verwendung von WLAN benutzt und für das Lernen bzw. Üben eingesetzt 

werden.  

 

Durch die individualisierbaren Lernaufgaben der Apps in Verbindung mit unterschiedlichen Lernge-

schwindigkeiten wird ein wichtiger Beitrag zum Qualitätsziel der Individualisierung geleistet. Der Raum 

kann von der Lehrkraft online stundenweise gebucht werden, der Standardunterricht findet weiterhin in 

den Klassen statt. Über den Einsatz entsprechender Learning-APPS kann zum einen das Selbststudium 

forciert werden und gleichzeitig auf schwächere Schüler/innen intensiver eingegangen werden.  

 

Ein dosierter Einsatz der Tablets ist allerdings oberstes Gebot. Besonders im Bereich der Sprachenaus-

bildung und des naturwissenschaftlichen Unterrichtes aber auch der Betriebswirtschaft und im Rech-

nungswesen bieten multimedial aufbereitete Learning-APPS viele Vorteile und sehr gute Lernerfolge. 

Ein Lehrer/innen Team recherchiert derzeit nach geeigneten APPs, die im Laufe des Schuljahres zum 

Einsatz kommen sollen. An eine überregionale Zusammenarbeit mit anderen Schulen und Bildungsein-

richtungen ist gedacht. 

 

Veränderungen und Verbesserungen und deren Messbarkeit 

Konkrete Veränderungen betreffen folgende Bereiche:  

Kollaboratives Arbeiten im Unterricht    

Nutzung interaktiver Lernmedien und Arbeitsblätter   

Lehrerautonomie und Selbstorganisation in Bezug auf die Lernprozesse (Individualisierung)             

Nutzung der Peer-Strukturen (Tutorensystem, Feedback)       

Nutzung motivatorischer Effekte      

Nutzung der Infrastruktur für Feedbackprozesse (zB. Individualfeedback)        

Nutzung der Synergien im Bereich Lektüre- und Recherchearbeit    

Schaffung von Wettbewerbssituationen (zB. Quizlets…) 

Messbarkeit 

Anzahl der Leih-Tablets von Lehrer/innen zur thematischen Sensibilisierung              

Anzahl der Teilnahmen von Lehrer/innen bei Einschulungen zur Nutzung    

Anzahl und Art der angefragten bzw. installierten Apps      

Anzahl der Raumbuchungen       

Anzahl der Veranstaltungen in der TZone (zB. Seminare, Dienstbesprechungen)         

Anzahl der Aktivitäten im Bereiche der Öffentlichkeitsarbeit in Bezug auf die TZone 

 

 

Weiterführende Informationen 

www.bhak1.at/schulinformationen/paducation-ipad-klasse/     

www.paducation.com 

www.lehrerzimmer.org 

https://www.edugroup.at/fileadmin/DAM/Innovation/Tablets_Mobiles/Tablettagung/Paducation_Bauer_

011015.pdf 
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Kontaktmöglichkeiten 

Name der Schule/Organisation: Bundeshandelsakademie und Bundeshandelsschule 1 Salzburg 

URL der Schule/Organisation: www.bhak1.at 

Schulbereich:  HAK/HAS 

Bundesland: Salzburg 

Ebene:  Schule 

Name der Kontaktperson: Dir. Mag. Britta Becker, Prof. Mag. Helmut Bauer 

E-Mail der Kontaktperson: britta.becker@bhak1.at   helmut.bauer@bhak1.at 

6.2 Good Practice Beispiel 2 

Qualitätsthema 

"KLASSE FIRMA" 

Qualitätsbereich 2: Lehren und Lernen 

Qualitätsbereich 11: Außenbeziehungen und Internationalisierung 
Q-Matrix 4: Wirtschaft und Gesellschaft (alle Teilziele) 

 

Anlass und Ausgangslage 

Der Wunsch nach verbessertem Praxisbezug und der Aufbau eines Netzwerkes mit regionalen Unter-

nehmen. 

 

Ziel(e) 

Verstärkter Praxisbezug, Aufbau eines Netzwerkes mit regionalen Unternehmen, Positionierung als DIE 

regionale Wirtschaftsschule 

 

Beschreibung der Maßnahme 

Die neue Schulstrategie unter dem Begriff "Economix" hat als Grundlage den verstärkten Praxisbezug. 

Dies soll durch das Modell "KLASSE FIRMA" gewährleistet werden. Beim Modell "KLASSE FIRMA" 

wird jedem/er Jg./Kl. (von 1.-3./I.-V.) ein regionales Unternehmen als Klassenpartner zur Verfügung ge-

stellt. Der Lehrstoff in den kfm. Fächern wird am Beispiel dieses Unternehmens erarbeitet. Zusätzliche 

Unterstützung erfährt dieses Modell durch die AK-Bgld. und die WK-Bgld.  Dieses Modell soll Wirt-

schaft besser (be-)greifbar machen. Ergänzt wird das Modell durch eine Praxiswoche, wo jeder Jahr-

gang/Klasse Exkursionen zu regionalen Unternehmen und Workshops bzw. Seminare mit externen Vor-

tragenden (kfm. u. persönlichkeitsbildende Inhalte) absolviert. 

 
 

Veränderungen und Verbesserungen und deren Messbarkeit 

Schüler/innen können den Lehrplaninhalt leichter am Beispiel ihres Klassenpartners einordnen. Der Pra-

xisbezug wird durch diese Kooperationen, Exkursionen und Workshops gesteigert. Die regionale Wirt-

schaft wird zunehmend auf dieses Modell aufmerksam. 

Es erfolgte noch keine Evaluation! Diese ist erstmalig mit Juni 2016 - am Ende des II. Jahrganges ge-

plant. KollegInnen der kfm. Fächer sollen über Ihre Erfahrungen und Ergebnisse umfassend berichten. 

Ergebnis dieses Feedbacks soll eine Anpassung der Maßnahmen sowohl schulintern, als auch in der Zu-

sammenarbeit mit den externen Klassenpartnern sein. 

 

Weiterführende Informationen 

www.hak-oberwart.at 
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Kontaktmöglichkeiten 

Name der Schule/Organisation: BHAK/BHAS Oberwart 

URL der Schule/Organisation: www.hak-oberwart 

Schulbereich:  HAK/HAS 

Bundesland: Burgenland 

Ebene:  Schule 

Name der Kontaktperson: Dir. Prof. MMag. Andreas LONYAI 

E-Mail der Kontaktperson: Andreas.Lonyai@lsr-bgld.gv.at 

 

 

6.3 Good Practice Beispiel 3 

Qualitätsthema 

Mitverantwortung von Schüler/innen - Klassenrat 

Qualitätsbereich 12: Partizipation und soziale Beziehungen 

Q-Matrix: 2.5: Kooperation und Individualität fördern und fordern 

 

Anlass und Ausgangslage 

Guter Unterricht kann nur gelingen, wenn auch das soziale Umfeld passt. Konflikte und Unzufriedenhei-

ten in der Klasse können das Lernklima bzw. den Unterricht massiv beeinflussen. Die derzeitigen Maß-

nahmen sind vor allem auf Reaktion und nicht auf Prävention ausgerichtet. 

 

Ziel(e) 

Durch die Einführung eines 'schulweiten/koordinierten' Klassenrates sollen die Schüler/innen Verantwor-

tung und Mitbestimmung für die sozialen, organisatorischen und lernrelevanten Themen in der eigenen 

Klasse übernehmen. 

 

Beschreibung der Maßnahme 

1. Flächendeckende Schulung der Klassenvorstände zum Thema Klassenrat.  

2. Bestimmung von 6 Terminen, wo an der Schule GLEICHZEITIG in allen Klassen der Klassenrat 

durchgeführt wird.   

3. Information der KlassensprecherInnen   

4. Schulung der Klassen 

 
 

Veränderungen und Verbesserungen und deren Messbarkeit 

1. Je öfter der Klassenrat durchgeführt wird, desto selbständiger und eigenverantwortlicher wird dieser 

durch die Schüler/innen durchgeführt.  

2. Konflikte/Probleme werden früher angesprochen  

3. Schüler/innen haben ein wirkliches Instrument zur Mitsprache  

4. Entlastung des Klassenvorstandes, da nicht immer seine eigene Fach-Stunden betroffen ist. 

 

Die oben genannten Ergebnisse basieren aufgrund einer Befragung von Schüler/innen und Klassenvor-

stände.  

 

Wichtig bei der Einteilung der Termine: Es wird immer ein anderer Tag bestimmt, damit nicht immer die 

gleiche Stunde entfällt. 
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Kontaktmöglichkeiten 

Name der Schule/Organisation: Bundeshandelsakademie und Bundeshandelsschule Lustenau 

URL der Schule/Organisation: www.bhak-lustenau.snv.at 

Schulbereich:  HAK/HAS 

Bundesland: Vorarlberg 

Ebene:  Schule 

Name der Kontaktperson: Dir. Mag. Johann Scheffknecht 

E-Mail der Kontaktperson: johann.scheffknecht@bhak-lustenau.at 

 

mailto:johann.scheffknecht@bhak-lustenau.at
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7. Anhänge 

7.1 Tabellenteil A: Schulstatistische Daten 

7.1.1 Schulstandorte – Bundesländer und Österreich gesamt 

 
2012/13 2013/14 2014/15 2015/16 2016/17 

Schulstandorte Schulstandorte Schulstandorte Schulstandorte Schulstandorte 

Burgenland 8 8 8 8 8 

Kärnten 9 9 9 9 9 

Niederösterreich 25 25 25 24 24 

Oberösterreich 18 18 18 18 18 

Salzburg 9 9 9 9 9 

Steiermark 17 17 17 16 16 

Tirol 11 11 11 11 11 

Vorarlberg 5 5 5 5 5 

Wien 15 15 16 16 16 

Österreich 117 117 118 116 116 
Abfragestichtag: jeweils September; Abfrage: Evidenz Abteilung II/3 
 
 

7.1.2 Schüler/innen und Studierende nach Geschlecht – Bundesländer u. Österreich gesamt 

  

2012/13 2013/14 2014/15 2015/16! 

Schü-
ler/inne

n 

Klas-
sen 

Schu-
len 

Schü-
ler/inne

n 

Klas-
sen 

Schu-
len 

Schü-
ler/inne

n 

Klas-
sen 

Schu-
len 

Schü-
ler/innen 

Klassen Schu-
len 

Ös-
ter-
reic
h 

AUL 1.767 73 15 1.809 76 16 1.937 84 18 1.962 85 18 

HAK 35.216 1.501 107 34.429 1.483 106 33.790 1.472 107 32.623 1.437 105 

HAS 10.160 452 100 9.619 439 97 9.163 420 95 8.938 410 93 

AUL-B 81 3 1 83 3 1 79 3 1 75 3 1 

HAK-B 2.585 92 13 2.211 79 12 2.183 80 12 1.902 73 12 

Kolleg 366 19 9 354 20 9 329 20 9 332 19 9 

HAK-B/F 930 40 10 1.342 58 12 1.376 60 12 1.510 64 14 

Kolleg-B 321 11 4 364 15 5 416 18 6 443 20 6 

Lehrgang 170 10 5 153 10 6 180 9 5 149 8 5 

Gesamt 51.596 2.201  50.364 2.183  49.453 2.166  47.934 2.119  

Abfragestichtag; 28.10.2015 SAP-UPIS 
 
 

7.1.3 Schüler/innen der ersten Klassen nach Geschlecht – Bundesländer u. Österreich gesamt 

  

2016/17 

m w gesamt 

Burgenland 

HAK 258 254 512 

HAS 92 113 205 

Gesamt 350 367 717 

Kärnten 

HAK 286 332 618 

HAS 78 66 144 

Gesamt 364 398 762 

Niederösterreich HAK 700 877 1577 
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HAS 343 324 667 

Gesamt 1043 1201 2244 

Oberösterreich 

HAK 666 943 1609 

HAS 217 195 412 

Gesamt 883 1138 2021 

Salzburg 

HAK 303 334 637 

HAS 125 91 216 

Gesamt 428 425 853 

Steiermark 

HAK 493 517 1010 

HAS 173 111 284 

Gesamt 666 628 1294 

Tirol 

HAK 403 375 778 

HAS 139 151 290 

Gesamt 542 526 1068 

Vorarlberg 

HAK 214 261 475 

HAS 124 115 239 

Gesamt 338 376 714 

Wien 

HAK 537 842 1379 

HAS 494 677 1171 

Gesamt 1031 1519 2550 

Österreich 

HAK 3860 4735 8595 

HAS 1785 1843 3628 

Gesamt 5645 6578 12223 
Abfragestichtag: 07.11.2016; Abfrage: BMB, SAP-UPIS 

7.1.4 Schüler/innen in Abschlussklassen nach Geschlecht – Bundesländer u. Österreich gesamt 

 

 

  

2016/17 

m w gesamt 

Burgenland 

HAK 165 210 375 

HAS 84 74 158 

Gesamt 249 284 533 

Kärnten 

HAK 155 224 379 

HAS 50 51 101 

Gesamt 205 275 480 

Niederösterreich 

HAK 453 595 1048 

HAS 245 252 497 

Gesamt 698 847 1545 

Oberösterreich 

HAK 340 575 915 

HAS 116 145 261 

Gesamt 456 720 1176 

Salzburg 

HAK 171 264 435 

HAS 88 90 178 

Gesamt 259 354 613 

Steiermark 

HAK 214 429 643 

HAS 105 86 191 

Gesamt 319 515 834 

Tirol 
HAK 224 246 470 

HAS 113 132 245 
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Gesamt 337 378 715 

Vorarlberg 

HAK 143 164 307 

HAS 75 118 193 

Gesamt 218 282 500 

Wien 

HAK 286 501 787 

HAS 308 451 759 

Gesamt 594 952 1546 

Österreich 

HAK 2151 3208 5359 

HAS 1184 1399 2583 

Gesamt 3335 4607 7942 

Abfragestichtag:07.11.2016 ; BMB,SAP-UPIS 
 
 

7.1.5 Lehrkräfte nach Geschlecht, Qualifikation, Beschäftigung, Alter – Bundesländer u. Österreich gesamt 

  

2015/16 2016/17 

Anz. Durchschnitt  
(in %) 

Anz. Durchschnitt  
(in %) 

Österreich 

Lehrkräfte insgesamt 5574  5528  

männlich 1872  1829  

weiblich 3702  3699  

Qualifikation L1 4878  4860  

L2 696  668  

Beschäftigungsausmaß Teilb. 1569 67,49 1616 68,33 

Vollb. 4005 100 3912 100 

Bei der Zählung der Lehrkräfte sind folgende Mitarbeiter/innengruppen inkludiert: Aktive/Bundesleist.; lebende Subventionen; Al-
tersteilzeit; folgende Mitarbeiter/innengruppen sind nicht inkludiert: Ausgegliederte; Vorruhestand; Pensionist/innen; Sonstige; fol-
gende Mitarbeiter/innenkreise sind inkludiert: Lehrer/innen; Vertragslehrer/innen IL; Vertragslehrer/innen IIL; folgende Mitarbei-
ter/innenkreise sind nicht inkludiert: Lehrbeauftragte; Unterrichtspraktikant/innen; Austauschlehrer/innen; 
 
Abfragestichtag; 20.11.2015 (2015/16), 24.10.2016 (2016/17) Abfrage: PM-SAP 
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7.2 Tabellenteil B: Beteiligungsstatistik QIBB Evaluationsplattform 

7.2.1 Nutzung der QIBB Evaluationsplattform – Österreich gesamt 

 

 
2012/2013 2013/2014 2014/2015 2015/2016 

Nutzung der QIBB Eva-
luationsplattform 

        

Schulen 1)         

Schulen, die über einen 
Account auf der QIBB 
Evaluationsplattform ver-
fügen 

117 117 114 119* 

Schulen, die auf der 
QIBB Evaluationsplatt-
form aktiv Erhebungen 
durchgeführt haben 

72 67 90 72 

Beteiligungsgrad "aktiv 
Erhebungen durchge-
führt" in % 

61,54% 57,26% 78,95% 60,50% 

Schulen, die ihre Daten 
freigegeben haben 

92 94 92 100 

Beteiligungsgrad Da-
tenfreigabe in % 

78,63% 80,34% 80,70% 84,03% 

TAN 2)         

Schüler/innen-TAN 24047 23482 38900 23455 

Lehrer/innen-TAN 688 980 945 577 

Sonstige TAN 155 234 479 237 

 
1) Die Zahlen über die beteiligten Schulen können in Relation zu den Gesamtzahlen an Schulen (Information über die Grundge-
samtheit N) gesetzt werden, um Auskunft über den Beteiligungsgrad zu erhalten. Für den Beteiligungsgrad "aktiv Erhebungen 
durchgeführt" in % sowie für den Beteiligungsgrad "Datenfreigabe" in % gilt: 100 % = Anzahl der Schulen, die über einen Account 
auf der QIBB Evaluationsplattform verfügen. 
2) TAN = Transaktionsnummer bzw. "Einmal-Passwort"; jede Person, die auf der QIBB Evaluationsplattform einen oder mehrere 
Fragebögen bearbeiten soll, erhält einen TAN-Code, mit dem sie Zugang zum/zu den Fragebögen erhält. Die Zahlen über die 
TANs geben daher Auskunft über die Beteiligung; gezählt werden die im jeweils angegebenen Schuljahr von Personen, die einen 
oder mehrere Fragebögen bearbeitet haben, abgeschickten TANs; zu beachten ist, dass mit einem TAN nicht nur ein, sondern ggf. 
auch mehrere Fragebögen bearbeitet werden können; die bearbeiteten Fragebögen können sowohl Systemfeedback-Instrumente 
sein, die als Bundes-, Landes- oder Schulschwerpunkt gesetzt wurden, als auch Individualfeedback-Fragebögen. 
 
Dieser Bericht wurde generiert am 19.10.2016 
*Diese Zahl beinhaltet zwei Standorte in der Stmk, die vor diesem Schuljahr geschlossen wurden. 

7.2.2 Instrumentennutzung Systemfeedback – Österreich gesamt  

 

 
2012/2013 2013/2014 2014/2015 2015/2016 

Systemfeedback         

Instrumentennutzung insgesamt         

Fragebögen für Schüler/innen 3)         

FB-Schüler/innen: Geschlechtergerechter Un-
terricht  

234 536 255 222 

FB-Schüler/innen: Beurteilung von Praxiser-
fahrungen 

609 268 1233 1140 

FB-Schüler/innen des 3. Jahrgangs der Han-
delsschule: Berufs- und Weiterbildungswün-
sche 

108 51 605 310 
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FB-Schüler/innen: 1. Jahrgang - Positives 
Klima für Einstieg 

1073 1830 1552 1802 

FB-Schüler/innen: Klassenklima 233 2038 2163 2167 

FB-Schüler/innen: Optimierung der Ausstat-
tung 

229 176   734 

FB-Schüler/innen: Abschlussklassen - Interna-
tionalität 

90 61 267 478 

FB-Schüler/innen: Schulleben 1918 1157 780 1022 

FB-Schüler/innen: Lernumfeld 1710 1406 781 543 

FB-Schüler/innen: Leistungsbeurteilung 2471 1641 1064 1322 

FB-Schüler/innen: Förderung, Individualisie-
rung 

1827 2454 961 1719 

FB-Schüler/innen: 1. Jahrgang - Schulwahl 3319 2439 2934 2040 

FB-Schüler/innen oberer Jahrgänge: Kompe-
tenzen für das Leben 

604 669 890 1027 

Fragebogen: Screening-Instrument (FB-
Schüler/innen und FB-Berufstätige und Kolleg-
Studierende) 

8626 8381 24416 8075 

FB-Schüler/innen des 5. Jahrgangs: Studien-
wünsche 

283 258 878 457 

Zusatzmodul zum Fragebogen FB-
Berufstätige und Kolleg-Studierende: Scree-
ning-Instrument 

    28   

Summe Fragebögen für Schüler/innen 23334 23365 38807 23058 

 
Fragebögen für Lehrer/innen 3)         

FB-Lehrkräfte: Geschlechtergerechter Unter-
richt und geschlechtergerechtes Schulma-
nagement 

29 104 31 36 

FB-Lehrkräfte: Positives Klima für Einstieg (1. 
Jahrgang der Schüler/innen) 

55 145 99 35 

FB-Lehrkräfte: Förderung, Individualisierung 151 119 236 114 

FB-Lehrkräfte: Koordination mit Fachkol-
leg/innen 

122 117 175 36 

FB-Lehrkräfte: Positives Klima für Einstieg 29 69 67 9 

FB-Lehrkräfte: Entrepreneurship Education 73 152 82 94 

FB-Lehrkräfte: Lehrumfeld 99 127 114 134 

FB-Lehrkräfte: Leistungsbeurteilung 121 140 225 113 

Summe Fragebögen für Lehrer/innen 679 973 1029 571 

 
Sonstige Fragebögen 3)         

FB-AbsolventInnen: Kompetenzen für das Le-
ben 
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FB-Vorsitzende: Abschließende Prüfungen, 
Vorsitzende/r an Prüfungskommission 

90 102 91 109  

FB-Fachgruppenkoordinator/innen: Koordina-
tion mit Fachkolleg/innen 

  2 9   

FB-Eltern: Schulpartner     308   

FB-Eltern: Schulwahl, Elternbeteiligung 155 232 162 237 

Summe Sonstige Fragebögen 245 336 570 346 

 
Erhebungsraster für die Schule 3)         

ER-Schule: Internationalität     32 54 

ER-Schule: Ressourcen zur Erreichung der 
Ausbildungsziele 

    1 4 

ER-Schule: Weiterführende Bildungseinrich-
tungen 

      1 

ER-Schule: Entrepreneurship Education     33 58 

ER-Schule: Berechtigungen, Zertifikate, Wett-
bewerbe 

1 1 3 9 

ER-Schule: Auslandserfahrungen und -
kontakte, Fremdsprachen 

    1 8 

ER-Schule: Informations- und Elternveranstal-
tungen 

    2 6 

ER-Schule: Lehrpläne am Stand von Wirt-
schaft, Wissenschaft und Forschung 

      3 

ER-Schule: Fort- und Weiterbildung 19 17 36 59 

ER-Schule: Förderung, Individualisierung 1 2   5 

ER-Schule: Kontakt Wirtschaft     35 59 

ER-Schule: Lehr- und Lernumfeld       4 

Bundesweite Sondererhebung 2013: Peer-
Mediation 

74       

Summe Erhebungsraster für die Schule 95 20 143 270 

 
3) Anzahl der im jeweils angegebenen Schuljahr abgeschickten Fragebögen, Leitfäden oder abgeschlossenen Erhebungsraster, 
die als Bundesschwerpunkt gesetzt waren. 
Dieser Bericht wurde generiert am 19.10.2016 

7.2.3 Individualfeedback auf der QIBB Evaluationsplattform – Österreich gesamt 

Hinweis: Die Daten in dieser Tabelle sind nur Annäherungswerte! Sie bilden die tatsächliche Nutzung der 
auf der QIBB Evaluationsplattform verfügbaren Individualfeedback-Instrumente NICHT genau ab – siehe 
Anm. 2) und 3) 
 
 

 
2012/2013 2013/2014 2014/2015 2015/2016 

Individual-
feedback 

Abge-
schickte 
Fragebö-

gen 2) 

Accounts 
der Feed-

back-
Empfän-

ger/innen 3) 

Abge-
schickte 
Fragebö-

gen 2) 

Accounts 
der Feed-

back-
Empfän-
ger/innen 

3) 

Abge-
schickte 
Fragebö-

gen 2) 

Accounts 
der Feed-

back-
Empfän-
ger/innen 

3) 

Abge-
schickte 
Fragebö-

gen 2) 

Accounts der 
Feedback-
Empfän-

ger/innen 3) 

FB-
Schüler/innen 

33847 1100 30624 989 34849 1233 30407 1072 



 

Bundesqualitätsbericht 2014-16 | 56 |  

Individualfeed-
back an Leh-
rer/innen 

1
) 

FB-Lehrkräfte: 
Individualfeed-
back an 
Schulleitung 

437 90 286 56 399 63 514 70 

FB-Lehrkräfte: 
Individualfeed-
back an Ad-
ministrator/in 

48 3 31 3 102 9 107 5 

FB-
Schulleitung: 
Individualfeed-
back an 
Schulaufsicht 

    5 1 17 1 10 1 

Individualfeed-
back an Minis-
terium 

                

FB-
Schulaufsicht: 
Individualfeed-
back an Minis-
terium 

        6 1     

 
1) Fragebögen mit und ohne Freitextfelder gesamt. 
2) Anzahl der im jeweils angegebenen Schuljahr abgeschickten Individualfeedback-Fragebögen; zu beachten ist, dass die Indivi-
dualfeedback-Empfänger/innen die erhaltenen Fragebögen in der Datenbank wieder löschen können; die gelöschten Fragebögen 
können für die Statistik nicht abgezählt werden. 
3) Anzahl der Accounts, mit denen im angegebenen Schuljahr aktiv Individualfeedbacks eingeholt wurden; zu beachten ist, dass 
die Anzahl der Accounts nicht identisch ist mit der Anzahl der Personen, die Feedback eingeholt haben; dies liegt etwa daran, dass 
erfahrungsgemäß manche Account-Besitzer/innen ihren Account Kolleg/innen "borgen", damit diese Feedback einholen können 
etc. 
Dieser Bericht wurde generiert am 19.10.2016 

 

 

7.2.4 Verteilungsdiagramme Bundesergebnisse FB-Vorsitzende Abschließende Prüfungen 

 

QIBB Plattform: Auswertung Systemebene SJ 2015/16: 
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Ausgewählte Items, die nicht über 90% "trifft völlig zu" aufweisen: 

 
 



 

Bundesqualitätsbericht 2014-16 | 58 |  

 
 

 

 
 

 

Die folgenden Kriterien sind ggf. beachtenswert: 

 Einheitliches Layout der Fragestellungen 

 Hinweise auf Fehler durch Prüfer/in 

 Fehlende Notenbegründungen / Beurteilungskriterien der abschließenden Arbeiten 

 Diskussion der abschließenden Prüfung 

 Kompetenzorientierung der Aufgabenstellungen; Problemstellung 
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7.3 Schulversuche im Berichtszeitraum (Schuljahre 2015/16 bis 2016/17) 

 8-wöchiges Pflichtpraktikum für die Business Class (Wien) 

 Abänderung § 49 Prüfungsordnung BHS 265/2012 

 Abend-Kolleg für Wirtschaftsinformatik für Berufstätige (DIGBIZ) mit Elementen des Fernun-

terrichts 

 Aussetzen der Umsetzung der Bestimmungen der neuen Verordnung für abschließende Prüfun-

gen an der HAS 

 Digital Business 

 Erlassmäßige Änderung des SV Lehrplanes HAK 2013 und neue Oberstufe 

 Flexibilisierung der Prüfungstermine laut SCHUG-BKV 

 Gemeinsame Führung von Kolleg und Aufbaulehrgang 

 Modellschule für Individualisierung und Potenzialentfaltung (Ybbs) 

 Neue Oberstufe HAK; HAS; Aufbaulehrgang 

 Flexibilisierung der Prüfungstermine für die abschließenden Prüfungen 

 HAK für Kommunikation und Medieninformatik (KOMMIT.HAK) 

 Ethik in HAK und HAS 

 Verbindliche Übung KOEL in HAK und HAS 
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7.4 Übersicht zur Personalentwicklung und Fortbildung anhand Zielgruppe Schulleitung 

 
 Burgenland Kärnten NÖ OÖ Salzburg Steiermark Tirol Vorarlberg Wien 

Fortbildungen 
(zentrale, 
meistbesuchte 
Seminare 

Schulrecht, Ext-
remismus, NOSt, 
sRDP, BMHS-
Direktorentagun-
gen, Feedback-
kultur an Schu-
len 
 
Dienstbespre-
chungen der 
Schulleiter 
(mind. 5 im letz-
ten Jahr) 
Dir-DBs 
 

SMK, LEA 
Akademie für 
Führungskräfte 
AHI-Schulung in 
BKK 
e-learning-
Konferenz in Ei-
senstadt 
Microsoft-
Innovation - Kon-
ferenz in Wien 

2 Change-
Management-
Workshops 
Führungskräf-
te/Schulmanage
ment/LEA, 
Direktorentagun-
gen 
 

Transkulturelle 
Kompetenzen, 
Schulentwick-
lung, Kommuni-
kation und Füh-
ren 
Dienstbespre-
chungen und 
Seminare zur 
NOSt, sRDP, 
Praxis-HAS, 
Komp.orientierun
g 
DB Direktoren 
HAK 
DB Direktoren 
BHS 
DB Abendschule 
Infoday (Ministe-
rium) 
Pflichtpraktikum 
für Schüler/innen 
an HAK 
Projektdokumen-
tation an HAK   
"Neue Autorität" 
macht Schule       
Schulmanage-
mentausbildung 
Coaching für Di-
rektorInnen 

Schulmanage-
ment, Entwick-
lung Dachmarke, 
Leitprojekte 
(Change Ma-
nagement) 
 

Direktorentagun-
gen 
Mitarbeiterfüh-
rung 
Kriseninterventi-
on 
 

Direktorentagun-
gen 
Mitarbeiterfüh-
rung 
Kriseninterventi-
on 

11.02.16 Unter-
richtsentwicklung 
für Führungskräf-
te Lesson Study;  
28.+29.01.16 Di-
rektorentagung 
29.+30.03.16 Di-
rektorentagung  
Coaching 

Lehrgang 
Schulmanage-
ment; 
Leadership-
Academy; 
SL-Tagungen 
und Jour-Fix;  
BMB-
Informationsver-
anstaltung zur 
NOSt 

Fortbildungs-
bedarf zukünf-
tig 

Englisch für Di-
rektor/innen, 
Themen zur ak-
tuellen Geset-
zeslage, 
Diplomarbeit; 
siehe auch Leh-
rer/innen 
 
 

Schul- und 
Dienstrecht 

Change-
Management 
Fortsetzungs-
Workshops mit 
SQPM 
NOSt 
Schulmanage-
mentseminar 
Rechtsfragen, 
PR 

Führungskraft 
als Coach, Kon-
fliktmanagement, 
Schulentwick-
lung, For-
schungsbasierte 
Linguistik, Öster-
reichisches 
Deutsch und 
Plurizentrik 
Seminare zu 
Zielvereinba-

Sokrates, Lehr-
gang Schulma-
nagement, Per-
sonalentwick-
lung, Entrepre-
neurship Educa-
tion 
 

Lea-
dership/Mitarbeit
erführung 
Direktorentagun-
gen 
Tagungen div. 
Institutionen im 
Bezirk (z.B. WK, 
AK) 
 

Lea-
dership/Mitarbeit
erführung 
Direktorentagun-
gen 
Tagungen div. 
Institutionen im 
Bezirk (z.B. WK, 
AK) 
 

Direktorentagung 
Leiterausbildung 

Vorbereitung und 
Umsetzung der 
NOSt, Ab-
schlussprüfun-
gen, 
rechtliche Neue-
rungen, Perso-
nalentwicklung, 
professionelle 
MitarbeiterInnen-
Gespräche, LEA 
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rungsgesprä-
chen 
DB Direktoren 
HAK 
Schulrecht: Än-
derungen 
Schulmanage-
ment 
gleichbleibend 
Seminare zur 
NOSt, Schul-
rechtsfragen in 
Zusammenhang 
mit NOSt 
Schulmanage-
mentlehrgang 
Sokrates 
Schulentwick-
lung 
Mitarbeiterge-
spräche Sprach-
sensibler Unter-
richt 
Kommunikati-
onstraining 
Neuerungen im 
SchUG und 
SchOG 
Aktuelle Informa-
tionen  in Rah-
men von Dienst-
besprechungen. 
Schulleiterkon-
gress 
- Diverse Dienst-
besprechungen 
der Schulleiter 
(mind. 5 im letz-
ten Jahr) 
Dir-DBs 

Strukturierter 
Fortbildungs-
plan vorhanden 

ja 
 
 

teilweise 10 ja 
4 nein 
4 teilweise 
 

teilweise auf Landesebe-
ne vorhanden 

überwiegend ja 
 

überwiegend ja Nur eine von fünf 
Schulen hat ei-
nen strukturier-
ten Fortbil-
dungsplan 

5x ja 
5x teilweise 
3x nein 
2x ohne Antwort 

Personalentwick-
lungsmaßnah-
men (gilt für alle 
Zielgruppen) 

Burgenland:  
auf Landesebe-
ne vorhanden 
 

Kärnten:  
auf Landesebe-
ne vorhanden 
 

Niederösterreich:  
auf Landesebe-
ne vorhanden 

Oberösterreich:  
auf Landesebe-
ne vorhanden 
 

Salzburg:  
auf Landesebe-
ne vorhanden 

Steiermark:  
überwiegend ja 

Tirol:  
überwiegend ja 

Vorarlberg:  
Nur eine von fünf 
Schulen hat ei-
nen strukturier-

Wien:  
auf Landesebe-
ne vorhanden 
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ten Fortbil-
dungsplan 

Maßnahmen für 
Recruiting/ 
Employer 
Branding (gilt 
für alle Ziel-
gruppen) 

auf Landesebe-
ne vorhanden 
 
 

auf Landesebe-
ne vorhanden 
 

auf Landesebe-
ne vorhanden 

auf Landesebe-
ne vorhanden 

auf Landesebe-
ne vorhanden 

überwiegend ja 
 

überwiegend ja Nur eine von fünf 
Schulen hat ei-
nen strukturier-
ten Fortbil-
dungsplan 

auf Landesebe-
ne vorhanden 

PE und FB-
planung im Bun-
desland 

DB für BMHS-
Schulleiter/innen 
und DB für 
Schulleiter/innen 
der kfm. Schulen 
mit Themen 
Schulrecht, 
NOSt, Feed-
backkultur etc.  
„Gesunde Schu-
le – Achtsam 
führen“ – Fortbil-
dungsreihe für 
SL. Jeweils im 
Frühjahr findet 
ein Personal-
entwiclungsclus-
ter statt, an dem 
Schulaufsicht 
und alle SL der 
AHS und BMHS 
teilnehmen, um 
Mitverwendun-
gen an anderen 
Schulen (inkl. 
NMS) und Stel-
lenausschrei-
bungen für das 
nächste SJ ge-
meinsam zu pla-
nen. 

Fortsetzung der 
Strategiereihe " 
HAK die Schule 
der Zukunft" 
Strategiesitzung, 
Ausarbeitung 
von konkreten 
organisatori-
schen Umset-
zungsbeispielen 
(fachübergrei-
fender Unter-
richt, Sprachen-
tag, Wirtschafts-
tag, Projekttage 
uvm.) für alle 
Standorte 

Schulmanage-
ment-Lehrgang 
LEA 
elektron. Ge-
nehmigungsver-
fahren 
CM-Workshop 
mit SQPM 
NOSt 
 

DB mit Themen-
schwerpunkten, 
z.B. "Sprachsen-
sibler Unterricht", 
und Schulungen, 
z.B. Sokrates für 
Schulleiter; wich-
tig: Zeit für Er-
fahrungsaus-
tausch und 
"Psychohygiene" 
 

Qualitätstag, 
Ressourcenbün-
delung durch 
gemeinsames 
Vorgehen 
 

Vertiefungen 
NOSt 
 
 

 -- bestehende fort-
führen 

Themen NOSt, sRDP, AP 
neu, sinkende 
Schüler/innen-
zahlen, Schulau-
tonomie, Schul-
recht, Extremis-
mus, Flüchtlinge, 
Ausbildungsga-
rantie 

Rückgang der 
Schülerzahlen, 
veränderte Ein-
gangsvorausset-
zungen der 
Schüler/innen in 
der 9. Schulstufe 
(Migrationshin-
tergrund), verän-

Konkret fehlt ein 
landesweites 
Screening (wel-
che Probleme 
haben Lehrer) 
mit dazuge-
hörenden 
Coachings - (wie 
können wir das 

NOSt 
 

Leitprojekte, 
NOSt, Ab-
schlussprüfung, 
Diplom- und Ab-
schlussarbeit, 
Öffentlichkeits-
arbeit, Schul-
marketing, Per-
sonalmanage-

LBVO neu 
Schulautonomie 
Entwicklung 
Eingangsvoraus-
setzungen der 
Schüler/innen 
Sorgen um Be-
schäftigung 
Praktika 

-- Schüler Ni-
veau/Anforderun
g für sRDP  
… dass die No-
ten der NMS 
keine Aussage-
kraft immer we-
niger 
… Disziplinprob-

Professionalisie-
rung im Sinne 
der Autonomie-
bestrebungen 
des Bundes 
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derte Rahmen-
bedingungen 
(Schulorganisa-
tion), Organisati-
on der Prakti-
kumsplätze; 

lösen) 
 

ment, Schul-
recht, Feedback-
kultur, Positionie-
rung der kfm. 
Schulen, Dach-
marke, Koopera-
tionen, Change 
Management, 
Ressourcen, 
Standardisierung 
von Prozessen  
LBVO neu 
Schulautonomie 
Entwicklung 
Eingangsvoraus-
setzungen der 
Schüler/innen 
Sorgen um Be-
schäftigung 
Praktika 

 leme/indiv.-
soziale Heraus-
forderungen v. 
Schülern 
… Kürzungen 
(z.B. Förderkur-
se) 
… Massive Bü-
rokra-
tie/Verwaltungsa
ufwand 
 

Feedback-
methoden 

Das Feedback 
an die SL durch 
die eigenen 
Lehrkräfte ist 
verbesserungs-
würdig. Deshalb 
wird bei einer DB 
das Thema 
"Feedbackkultur" 
auf die TO ge-
setzt. Die SL er-
halten beim BZG 
Feedback von 
LSI. Diese BZG 
werden mithilfe 
eines eigens da-
für entwickeln-
den Leitfadens 
durchgeführt.  

QIBB System-
feedback, Erhe-
bungs-raster 
(EE, Internatio-
nalität etc.) 
 

1 Individualfeed-
back SL an LSI 
8 Individualfeed-
backs L an SL 
8 BZGs LSI-SL 
 

-- Unterrichtsbesu-
che, Mitarbeiter-
gespräch, Indivi-
dualfeedback an 
SL, Strategie- 
und Steuerungs-
gruppen 

QIBB 
Mitarbeiterge-
spräche 
Unterrichtsbesu-
che 
Classroom-
Walkthrough 

QIBB 
Mitarbeiterge-
spräche 
Unterrichtsbesu-
che 
Classroom-
Walkthrough 
 

Feedback an 
Schulleitung (2 
Schulen) - 
nächstes Jahr in-
tensiviert 
 

Div. Evaluie-
rungsmethoden; 
QIBB-Feedback 
(vereinzelt)  
 

7.5 Schulqualitätsschwerpunkte Niederösterreich 

 



B = Bundesziele; L = Landesziele

Matrix-Nr Ziel >05 05/06 06/07 07/08 08/09 09/10 10/11 11/12 12/13 13/14 14/15 15/16

2.5.1 .

 „Wir koord. unsere 

Lehrziele und Lernangebote 

innerhalb der Fachgruppe 

und fächerübergr.im Team“ 

(B)

x x x x x X X X X X X

2.4.3.
Transparenz der 

Leistungsbeurteilung (B)
x x x x x X X X X X X

2.5.2. Förderung, Individualis. (B) x x x X X X X X X
„Standortbez. 

Förderkonzept Deutsch: 

besser Lesen“ (L)
Entwicklung 

.Förderkonzepte (L)
method.-didakt. 

Schwerpunktsetzung HAS  

(L)
nicht: LA, KO, HR, RE

1.1.

Arbeit an schulautonomen 

Schwerpunkten 

(Entwicklung) (S)

x x x x x x X X X X X X

Schulziele

70% d. L lassen sich 

evaluieren
SP MÖ SP MÖ SP MÖ SP 2 MÖ SP 3 GM MÖ SP 3 GM MÖ SP

8 GM HR 

KR MI MÖ 

RE SP ST

11 BL GÄ 

GM HL HR 

KR MI MÖ 

RE SP ST

1.4.
Absolventen-Kontakte 

intensivieren
1 KO 3 KO HR KR

11 GM KO 

LA HR KR 

MI NE RE 

ST WY ZW

15 BL GM 

HL KO LA 

HR KR MI 

NE RE ST 

WN WT WY 

ZW

2.4.2.
Ausbildungsinhalte u. 

Methoden evaluieren 
HL NE HL NE 

HL NE ST TU 

ZW

HL NE ST TU 

ZW

HL NE ST TU 

ZW

HL NE ST TU 

ZW

AM HL NE ST 

TU ZW

6 AM HL NE 

ST TU ZW

10 AM HL NE 

ST TU ZW 

GM SP TU YB

11 AM HL HR 

NE ST TU ZW 

GM SP TU YB

12 AM HL 

HR NE ST 

TU ZW GM 

SP TU WY 

YB

13 AM BL 

HL MÖ NE 

ST TU ZW 

GM SP TU 

WY YB

4.3.

Autonome Schwerpunkte , 

Fachrichtungen für 

Spezialkenntnisse 

GM HL HR 

KR NE SP ST 

ZW

GM HL HR 

KR NE SP ST 

ZW

GM HL HR 

KR NE SP ST 

ZW

GM HL HR 

KR NE SP ST 

WY ZW

GM HL HR 

KR NE SP ST 

WY ZW

GM HL HR 

KR NE SP ST 

WY ZW

GM HL HR 

KR LA NE SP 

ST WN WY 

ZW

11 GM HL HR 

KR LA NE SP 

ST WN WY 

ZW

14 GM HL HR 

KR LA NE SP 

ST WN WY 

ZW BL MÖ 

TU

14 GM HL HR 

KR LA NE SP 

ST WN WY 

ZW BL MÖ 

TU

15 BA BL 

GM HL HR 

KR LA MÖ 

NE SP ST 

TU WN WY 

ZW 

15 BA BL 

GM HL HR 

KR LA NE 

RE SP ST 

TU WN WY 

ZW 

bessere Lernumgebung GM 1 GM
4 GM LA BL 

NE

4 GM LA BL 

NE

8 BL GM LA 

MI NE WY 

YB ZW

10 BL GM 

HL HR LA 

MI NE WY 

YB ZW

X X X X

X

1.5, 3.1. x x x x x x X X

x X X X X X2.5.2. x x



Business Behavior KO KO

8 BA GM KO 

MI NE ST 

WY ZW

BA GM KO 

MI NE ST 

WY ZW

Cool in allen Klassen;
4 NE RE YB 

ZW
in 1. – 3. HAK

Cool in HAS- Klassen 1 HL 3 HL WT YB
5 HL MÖ 

WT YB ZW

6 GM HL NE 

WT YB ZW
E-cool, Dig game based 

Learning
LA LA LA BL LA ZW

BL LA WN 

ZW

4 BL LA WN 

ZW

4 BL LA WN 

ZW

5 BL LA WN 

YB ZW

6 BL LA NE 

WN YB ZW

6 BL HL LA 

NE YB ZW
Einführung e. Buddy-

Systems für Neulehrer
 1 AM 1AM 1AM 2 AM WN

elektronisches Klassenbuch GM 1 GM

12 AM BL LA 

GM HL HR 

KR MÖ NE 

WT YB ZW

13 AM BL LA 

GM HL HR 

KR MÖ NE 

RE WT YB 

ZW

16 AM BA 

BL GM HL 

HR KR LA 

MI MÖ NE 

RE ST WT 

YB ZW

18 AM BA 

BL GM GÄ 

HL HR KR 

LA MI NE 

RE ST TU 

WN WT YB 

ZW
3.4. 

3.4

1.2 Entrepreneurship Education HL MI HL MI HL MI HL MI WY
HL KR MI MÖ 

SP WY

HL KR MI MÖ 

SP WY

HL KR MI MÖ 

SP WN WY

7 HL KR MI 

MÖ SP WN 

WY

9 HL KR MI 

LA MÖ SP 

WN WY ZW

11 GÄ HL KR 

LA MI MÖ NE 

SP WN WY 

ZW

15 AM BA 

GÄ HL HR 

KR LA MI 

MÖ NE RE 

SP WN WY 

ZW

13 AM BA 

GÄ HL  KR 

LA MI MÖ 

NE SP WN 

WY ZW

1.4
Erneuerbare Energie, 

Energieautarke Schule 
BA BA BA BA BA BA BA 1 BA

4 BA GÄ TU 

ZW

5 BA GM HR 

TU ZW

6 BA GM KO 

TU WT ZW

Ethik-Schulversuch KR KR KR KR NE KR NE
GM KR NE SP 

TU

GM HL KR NE 

SP TU WT

8 GM HL KR 

NE SP TU WT 

WY

10 AM GM 

HL KR NE SP 

TU WT WY 

YB

10 AM GM 

HL KR NE SP 

TU WT WY 

YB

10 AM GM 

HL KR NE 

SP TU WT 

WY YB

10 AM GM 

HL KR NE 

SP TU WT 

WY YB

Fehlstundensenkung LA
4 HL LA MÖ 

SP

6 GM ST  HL 

LA MÖ SP 

GM ST

6 GM ST  HL 

LA MÖ SP 

GM ST

9 GM HL HR 

LA MÖ NE 

SP ST YB

9 GM HL HR 

NE SP ST 

WN WY YB

Förderung der Kreativität WY LA WY 2 LA WY 3 GM LA WY
6 GM LA TU 

WT WY ZW

10 BA GM 

HR LA MI 

TU WT WY 

YB ZW

13 BA GÄ 

HL GM HR 

MI NE TU 

WN WT WY 

YB ZW

14 AM BL HL 

GM HR LA 

MÖ NE SP ST 

WN WT WY 

ZW

14 AM BL HL 

GÄ GM HR 

LA MÖ NE SP 

ST WN WT 

WY ZW

15 AM BL 

GÄ GM HL 

HR LA MÖ 

NE RE SP 

ST WN WT 

WY YB ZW

15 AM BL 

GÄ GM HL 

HR LA MÖ 

NE RE SP 

ST TU WN 

WT WY ZW

11 BL GÄ 

HR KR LA 

NE TU WN 

WY YB ZW 

Eltern/Schüler als Partner, 

Anford d. Wirtschaft 

erfüllen, 

Kundenorientierg/zufrieden

heit

HR WT
HL HR ST 

WT

HL HR ST 

WT ZW

HL HR MÖ 

NE ST WT 

ZW

BL HL HR MÖ 

NE ST WT 

ZW

AM BL HL HR 

MÖ NE SP ST 

WT WY ZW

AM BL HL HR 

LA MÖ NE SP 

ST WT WY 

ZW

12 AM BL HL 

HR LA MÖ 

NE SP ST WT 

WY ZW

BL LA MÖ NE 

WY ZW

BL LA MÖ NE 

WN WY ZW

7 BL LA MÖ 

NE WN WY 

ZW

8 BL LA MÖ 

NE WN WY 

ZW KR

9 BL GÄ LA 

MÖ NE WN 

WY ZW KR

11 BL GÄ 

HR KR LA 

MÖ NE WN 

WY YB ZW 

1 ZW
3 RE YB (1.-3-

HAK), ZW

5 KO NE RE 

YB ZW

E-Learning  LA MÖ LA MÖ LA MÖ
LA MÖ NE 

ZW

BL LA MÖ NE 

ZW

ZW



Förderung 

Fremdsprachenkompetenz 
HR NE WT HR NE WT HR NE WT HR NE WT HR NE WT

GÄ HR MI NE 

WT

GÄ HR LA MI 

NE WN WT

8 GÄ HR LA 

MI MÖ NE 

WN WT

13 GÄ HR LA 

MI MÖ NE 

WN WT BL 

GM HL TU YB

13 GÄ HR LA 

MI MÖ NE 

WN WT BL 

GM HL TU YB

15 AM BL 

GÄ GM HR 

LA MI MÖ 

NE WN WT 

WY HL TU 

YB

15 AM BL 

GÄ GM HL 

HR LA MI 

MÖ WN WT 

WY HL TU 

YB
Gender Mainstreaming MÖ MÖ MÖ

Gesundheit+Vorsorge ZW KR ZW GM WY ZW
GM KR LA MI 

MÖ WY ZW

6 GM KR LA 

MI WY ZW

7 GM KR LA 

MI WY ZW 

HL

7 GM KR LA 

MI WY ZW 

HL

11 AM GM 

HL HR KR 

LA MI MÖ 

TU WY ZW 

12 AM BA 

BL GÄ GM 

HL LA MI 

MÖ TU WY 

ZW 

HAS Business+Care WY WY ZW LA WY ZW 3 LA WY ZW 3 LA WY ZW 3 LA WY ZW
3 LA WY 

ZW
2 LA WY 

HAS+Betriebspraktikum AM SP YB
AM HL RE SP 

YB

7 AM GÄ HL 

RE SP WT YB

11 AM GÄ HL 

RE SP WT YB 

LA BL GM NE 

12 AM BL GÄ 

GM HL LA NE 

RE SP WT YB 

ZW

13 AM BL 

GM HL LA 

NE RE SP 

TU WT WY 

YB ZW

14 AM BL 

GÄ GM HL 

LA SP ST 

TU WT WN 

WY YB ZW
Individualisierung: 

Steigerung der Schul 

/Unterr.Qualität durch 

Cooleinsatz mit 

Zertifizierung

YB YB YB YB YB 1 YB 2 YB LA 2 YB LA 3 LA YB ZW
4 GM LA YB 

ZW

Int. Kontakte vertiefen GÄ GÄ 1 GÄ
5 GÄ BL LA 

GM WN

5 GÄ BL LA 

GM WN

10 AM BL 

GÄ GM HO 

LA WN WT 

YB ZW

11 AM BL 

GÄ GM HO 

KO LA WN 

WT YB ZW
Integration

Inklusion

4.2. Internationalisierung
AM GM HL 

HR KR NE YB

AM GM HL 

HR KR NE YB

AM GM HL 

HR KR NE YB

AM GM HL 

HR KR NE YB 

ZW

AM GM HL 

HR KR NE YB 

ZW

AM GÄ GM 

HL HR KR NE 

YB ZW

AM GÄ GM 

HL HR KR LA 

NE YB ZW

10 AM GÄ 

GM HL HR 

KR LA NE YB 

ZW

12 AM GÄ 

GM HL HR 

KR LA NE SP 

TU YB ZW 

13 AM GÄ 

GM HL HR 

KR LA NE SP 

TU YB WT 

ZW 

14 AM GÄ 

GM HL HR 

KR LA NE 

SP RE TU 

YB WT ZW 

14 AM BL 

GÄ GM HL  

KR LA MÖ 

SP RE TU 

WN WT WY 

YB ZW 

ALLE ALLE ALLE

BL HL  KO SP 

ST TU WT YB 

ZW

BL HL KO SP 

ST TU WT YB 

ZW

BL GM HL HR 

KO MI SP ST 

TU WT YB 

ZW

BL BA GÄ GM 

HL HR KO LA 

MI NE SP ST 

TU WN WT 

WY YB ZW

20 AM BL BA 

GÄ GM HL 

HR KO KR LA 

MI NE SP ST 

TU WN WT 

WY YB ZW

ALLE

7 GÄ HL HR 

NE SP ST ZW

11 GÄ HL HR 

NE SP ST ZW 

LA BA BL YB

11 GÄ HL HR 

NE SP ST ZW 

LA BA BL YB

13 BA BL 

GÄ GM HL 

HR LA NE 

RE SP ST 

ZW YB

14 BA BL 

GÄ GM HL 

HR LA NE 

RE SP ST 

TU ZW YB

2.5.
Kooperation mit 

Zubringerschulen 
HL ST TU ZW

HL SP ST TU 

YB ZW

9 GÄ BL GM 

HO HR MI 

NE TU YB

5.1.-.3 Interkulturelle Kompetenz 
HL HR NE 

ZW

HL HR NE ST 

ZW

HL HR NE ST 

ZW

BA HL HR 

MÖ NE ST 

ZW

BA HL HR 

MÖ NE ST 

ZW

BA GÄ HL NE 

SP ST ZW

GÄ HL HR NE 

SP ST ZW

1 MI
4 MI BL GM 

LA

4 MI BL GM 

LA

6 BL GM HO 

MI NE YB



3.1.
Lehrerprofessionalität 

entwickeln, sichern
AM HL HR AM HL HR AM HL HR AM HL HR

AM HL HR 

WT

AM HL HR 

TU WT WY

AM HL HR LA 

TU WT WY

7 AM HL HR 

LA TU WT 

WY

10 AM GÄ 

GM HL HR LA 

TU WY WT 

YB

11 AM GÄ 

GM HL HR LA 

TU WY WT 

WY YB

12 AM GÄ 

GM HL HR 

LA NE TU 

WY WT WY 

YB

12 AM GÄ 

GM KR HR 

LA NE TU 

WY WT WY 

YB
Lernbetreuung (Fußball-

HAK, LAthletik, Tennis) 
AM AM AM 2 AM WY 2 AM WY

Lernbetreuung 1. Klassen ZW ZW ZW ZW SP ZW
NE RE SP TU 

ZW

6 GÄ NE RE 

SP TU ZW

11 GÄ GM HL 

KR LA MI NE 

RE SP TU ZW 

12 GÄ GM HL 

KR LA MI NE 

RE SP TU 

WN ZW 

14 GÄ GM 

HL HR KR 

LA MI NE 

RE SP TU 

WN YB ZW 

14 GÄ GM 

HL HR KR 

LA MI NE 

RE SP TU 

WN YB ZW 

Modularisierung NE
4 HL NE SP 

TU

4 HL NE SP 

TU

4 HL NE SP 

TU

7 HL HR MÖ 

NE RE SP 

TU

11 GÄ KO 

KR  HL HR 

MÖ NE RE 

SP TU YB

Note/Netbookklassen,

i-Pad-Klassen

ÖKOLOG-Schule LA LA LA ZW 3 LA WY ZW
4 BA LA WY 

ZW 

4 BA LA WY 

ZW 

4 BA LA WY 

ZW 

5 BA GÄ LA 

WY ZW 

Outdoortage zur 

Teambildung
1 ZW

7 ZW GÄ HL 

KR MÖ TU 

WN 

8 GÄ HL KR 

MÖ ST TU 

WN ZW

11 AM GÄ 

HL KR MI 

MÖ ST TU 

WN WY ZW

11 AM GÄ 

HL HR KR 

MI ST TU 

WN WY ZW
Peer Review BL YB

1.5.
Schulentwicklung mit 

Interessenspartnern 
AM KR AM HL KR AM HL SP

AM HL SP 

WY

AM BL HL 

MÖ SP WY

AM BL HL 

MÖ SP WY 

ZW

AM BL HL KO 

MÖ NE SP 

WN WY ZW

10 AM BL HL 

KO MÖ NE 

SP WN WY 

ZW

14 AM BL HL 

KO MÖ NE 

SP WN LA 

GM ST YB

14 AM BL HL 

KO MÖ NE 

SP WN LA 

GM ST YB

12 AM BA 

BL GM HL 

KO LA MÖ 

NE SP ST 

WN 

13 AM BA 

BL GM HL 

HR KO KR 

LA NE SP 

ST WN 

Schüler/Elterninfo+ 

Beratung
SP SP 1 SP

4 SP LA GM 

MI

5 GM LA MI 

SP WT

11 AM BA 

GM HR LA 

MI NE SP 

WT YB ZW

17 AM BA 

BL GM HL 

HR LA MI 

MÖ NE RE 

SP ST TU 

WT YB ZW

Senkung der Dropoutquote HR NE
GÄ HR MI NE 

WN

HR MI NE 

WN

8 HL HR MI 

MÖ NE ST 

WN WY

10 HL HR MI 

MÖ NE ST 

WN WY LA 

GM

10 GM HL HR 

LA MI MÖ NE 

ST WN WY 

12 GM HL 

HR LA MI 

MÖ NE RE 

ST WN WY 

YB

13 GÄ GM 

HL HR LA 

MI MÖ NE 

RE ST WN 

WY YB

Social Media-Auftritt KO
3 AM GM 

KO

9 AM BL GÄ 

GM HR KO 

NE WY ZW

10 AM BL GM 

KR LA MÖ NE 

SP WY ZW 

12 AM BL GÄ 

GM KR LA 

MÖ NE SP 

WY YB ZW 

15 AM BA 

BL GÄ GM 

HR KR LA 

MI MÖ NE 

SP WY YB 

ZW 

16 AM BA 

BL GÄ GM 

HL HR KR 

LA MI  NE 

RE SP WN 

WY YB 

ALLE

MÖ ZW MÖ SP ZW MÖ SP ZW
GM MÖ SP 

ZW

BL GM MÖ 

SP WY ZW

BL GM MÖ 

SP WY ZW

BL GM LA 

MÖ SP WY 

ZW

7 BL GM LA 

MÖ SP WY 

ZW

AM BL BA 

GM HL HR 

AM BL BA 

GM HL HR 

21 AM BL BA 

GM HL HR 
ALLE ALLE ALLE2.3.,

motivierende 

Lernumgebung, 
HR 

AM HR KO 

ZW

AM BA HR 

KO ZW

AM BA HR 

KO KR YB 

AM BL BA 

GM HR KO 



Sport WY WY AM WY 2 AM WY
6 AM WY GM 

MÖ ST WN

7 AM GÄ GM 

MÖ ST WN 

WY

11 AM GÄ 

GM HL HR 

MÖ ST WN 

WY YB ZW

11 AM BL 

GÄ GM HL 

MÖ ST WN 

WY YB ZW

1.4.1 Stärken kommunizieren HL AM HL ST AM HL ST AM HL ST AM BL HL ST
AM BL HL HR 

ST

AM BL GM 

HL HR KO SP 

ST WT

10 AM BL GM 

HL HR KO SP 

ST WT ZW

12 AM BL GM 

HL HR KO LA 

SP ST WT YB 

ZW 

12 AM BL GM 

HL HR KO LA 

SP ST WT YB 

ZW 

12 AM BL 

GM HL HR 

KO LA SP 

ST WT YB 

ZW 

12 AM BL 

GM HL HR 

KO LA SP 

ST WT YB 

ZW 

1.3.,1.6. 

Teamfähigkeit, 

Verhaltenskultur, 

Allgemeinbildung, 

Kulturverständnis

WT
AM KR ST 

WT

AM HL KR ST 

WT

AM HL KR ST 

WT WY

AM HL KR 

MÖ ST WT 

WY

AM HL HR KR 

MÖ SP ST 

WT WY

AM HL HR KR 

MÖ SP ST 

WT WY ZW

12 AM HL HR 

KO KR MÖ 

SP ST WN 

WT WY ZW

15 AM HL HR 

KO KR MÖ 

SP ST WN 

WT WY ZW 

LA GM NE

15 AM HL HR 

KO KR MÖ 

SP ST WN 

WT WY ZW 

LA GM NE

18 AM BA 

GM HL HR 

KO KR LA 

MI MÖ NE 

SP ST WN 

WT WY YB 

ZW 

17 AM BA 

BL GÄ GM 

HL HR LA 

MI SP ST 

TU WN WT 

WY YB ZW 

Teilnahme NÖ Pilotprojekt  NE WN
AM GM NE 

SP WN 

AM GÄ GM 

HL KR NE RE 

SP TU WN 

8 AM GÄ GM 

HL NE RE TU 

WN 

11 AM GÄ 

GM HL NE RE 

TU WN BL ST 

YB

11 AM GÄ 

GM HL NE RE 

TU WN BL ST 

YB

11 AM GÄ 

GM HL NE 

RE TU WN 

BL ST YB

10 AM GÄ 

GM HL KR 

NE RE TU  

BL ST YB

teilzentrale RDP 1 TU 3 GÄ RE TU
6 BA KO RE 

TU WT YB
ALLE (-ST)

Tutoring;

Peers, Mentoring

4.4.
ÜFA- Arbeit Theorie/ Praxis, 

Wirtschaftspartner, Messen 

AM GM HR 

KR MI NE SP 

ST WT ZW

AM GM HR 

KR MI NE SP 

ST TU WT 

ZW

AM GM HL 

HR KR MI NE 

SP ST TU WT 

ZW

AM GM HL 

HR KR MI NE 

SP ST TU WT 

ZW

AM BL GM 

HL HR KR MI 

NE SP ST TU 

WT ZW

AM BL GÄ 

GM HL HR 

KR MI NE SP 

ST TU WT 

WY ZW

AM BL GÄ 

GM HL HR 

KR LA MI NE 

SP ST TU WN 

WT WY ZW

17 AM BL GÄ 

GM HL HR 

KR LA MI NE 

SP ST TU WN 

WT WY ZW

19 AM BL GÄ 

GM HL HR 

KR LA MI NE 

SP ST TU WN 

WT WY ZW 

MÖ YB

20 AM BL GÄ 

GM HL HR 

KR LA MI NE 

RE SP ST TU 

WN WT WY 

ZW MÖ YB

21 AM BA 

BL GÄ GM 

HL HR KR 

LA MI MÖ 

NE RE SP 

ST TU WN 

WT WY YB 

ZW 

21 AM BA 

BL GÄ GM 

HL HR KR 

LA MI MÖ 

NE RE SP 

ST TU WN 

WT WY YB 

ZW 
Verhaltensvereinbarungen 

Kulturverständnis-

Sozialkomp.-

Allgemeinbildung

3.2.
Werteorientierung und 

Leitbild 

HR MI WT 

ZW

AM HL HR MI 

MÖ SP ST 

WT ZW

AM BL GM 

HL HR KO MI 

MÖ SP ST 

WT ZW

AM BL GM 

HL HR KO MI 

MÖ SP ST 

WT ZW

AM BL GM 

HL HR KO MI 

MÖ SP ST 

WT ZW

AM BL GM 

HL HR MI 

MÖ NE SP ST 

WT ZW

AM BL GM 

HL HR MI NE 

SP ST WT 

WY ZW

11 AM BL GM 

HL HR MI NE 

SP ST WT 

ZW

12 AM BL GM 

HL HR MI NE 

SP ST WT 

ZW LA

12 AM BL GM 

HL HR LA MI 

NE SP ST WT 

ZW 

14 AM BA 

BL GM HL 

HR LA MI 

NE SP ST 

WT YB ZW 

16 AM BA 

BL GÄ GM 

HL HR LA 

MI NE SP 

ST WN WT 

YB ZW 

Wertschätzg; Vertrauen 

stärken
SP SP 1 SP 2 SP LA 2 LA SP 

4 HR LA SP 

YB 

8 GM HR 

KR LA NE 

SP YB ZW 

16 AM GM 

HL HR KR LA 

MI MÖ NE ST 

TU WT YB 

ZW BL SP 

16 AM GM 

HL HR KR LA 

MI MÖ NE ST 

TU WT YB 

ZW BL SP 

18 AM BA 

BL GM HL 

HR KR LA 

MI MÖ NE 

RE SP ST 

TU WT YB 

18 AM BA 

BL GM HL 

HR KR LA 

MI NE RE 

SP ST TU 

WN WT YB 

12 AM HR 

KO LA MI 

NE SP ST 

TU WT YB 

ZW 

2.9., 1.3., HR MI WT
HR MI NE ST 

WT ZW

HL HR MI NE 

ST WT ZW

AM HL HR MI 

MÖ NE ST 

TU WT ZW

AM GM HL 

HR MI MÖ 

NE ST TU 

WT YB ZW

AM BA GM 

HL HR KO KR 

MI MÖ NE ST 

TU WT YB 

ZW

AM GM HL 

HR KR LA MI 

MÖ NE ST 

TU WT YB 

ZW

14 AM GM 

HL HR KR LA 

MI MÖ NE ST 

TU WT YB 

ZW 

HR MI SP ZW
HR MI SP ST 

TU ZW

7 HR MI SP 

ST TU WN 

ZW

9 HR MI SP 

ST TU WN 

ZW LA MÖ

9 AM HR LA 

MI MÖ SP ST 

TU WN ZW 

12 AM HR 

LA MI MÖ 

SP ST TU 

WN WT YB 

ZW 

HR MI HR MI ZW HR MI ZW HR MI ZW HR MI ZW



Wirtschaft und Ethik 1 MI 2 MI LA 2 LA MI 2 LA MI 
4 LA KR MI 

ZW 
2.7.

3.5.

2.8. Zertifikate, Wettbewerbe 
BL HR KR LA 

ST

BL HL HR KR 

LA NE SP ST 

TU ZW

BL BA HL HR 

KR LA NE SP 

ST TU WT 

WY ZW

BL BA GÄ HL 

HR KR LA NE 

SP ST TU WT 

WY YB ZW

BL BA GÄ HL 

HR KR LA MI 

NE SP ST TU 

WT WY YB 

ZW

BL BA GÄ 

HLHR KR LA 

MI MÖ NE SP 

ST TU WT 

WY YB ZW

AM BL BA GÄ 

GM HL HR 

KR LA MI MÖ 

NE SP ST TU 

WT WY YB 

ZW 

19 AM BL BA 

GÄ GM HL 

HR KR LA MI 

MÖ NE SP ST 

TU WT WY 

YB ZW 

20 AM BL BA 

GÄ GM HL 

HR KR LA MI 

MÖ NE SP ST 

TU WN WT 

WY YB ZW

20 AM BL BA 

GÄ GM HL 

HR KR LA MI 

MÖ NE SP ST 

TU WN WT 

WY YB ZW

20 AM BL 

BA GÄ GM 

HL HR KR 

LA MI MÖ 

NE SP ST 

TU WN WT 

WY YB ZW

20 AM BL 

BA GÄ GM 

HL HR KR 

LA MI MÖ 

NE SP ST 

TU WN WT 

WY YB ZW

Zusammenarbeit NMS GM GM WY 3 AM GM WY

18 AM GM 

WY LA BA BL 

HL HR KR MI 

MÖ NE SP ST 

TU WT YB 

ZW

18 AM GM 

WY LA BA BL 

HL HR KR MI 

MÖ NE SP ST 

TU WT YB 

ZW

19 AM GÄ 

GM WY LA 

BA BL HL 

HR KR MI 

MÖ NE SP 

ST TU WT 

YB ZW

ALLE

Zusammenarbeit mit 

Wirtschaft 

2.1., 4.1., 

4.4.

AM BL GM 

HL KR MI NE 

SP ST TU WY 

YB ZW

AM BL GM 

HL KR MI NE 

SP ST TU WY 

YB ZW

AM GM HL 

NE SP ST TU 

WY YB ZW

AM GM HL 

KR NE SP ST 

TU ZW

AM GM HL 

KR NE SP ST 

TU ZW

KR NE ZW

21 AM BL BA 

GÄ GM HL 

HR KO KR LA 

MI MÖ NE SP 

ST TU WN 

WT WY YB 

ZW

21 AM BL BA 

GÄ GM HL 

HR KO KR LA 

MI MÖ NE SP 

ST TU WN 

WT WY YB 

ZW

21 AM BL BA 

GÄ GM HL 

HR KO KR LA 

MI MÖ NE SP 

ST TU WN 

WT WY YB 

ZW

21 AM BL 

BA GÄ GM 

HL HR KO 

KR LA MI 

MÖ NE SP 

ST TU WN 

WT WY YB 

ZW

21 AM BL 

BA GÄ GM 

HL HR KO 

KR LA MI 

MÖ NE SP 

ST TU WN 

WT WY YB 

ZW

AM BL BA GÄ 

GM HL HR 

KR LA MI MÖ 

NE SP ST TU 

WN WT WY 

YB ZW

13 AM GM 

HL HR KR 

LA MI NE 

SP ST TU 

YB ZW

AM HL HR MI 

NE ST TU

AM GM HL 

HR MI NE SP 

ST TU

10 AM GM 

HL HR LA MI 

NE SP ST TU

10 AM GM 

HL HR LA MI 

NE SP ST TU

10 AM GM 

HL HR LA MI 

NE SP ST TU

11 AM GM 

HL HR LA 

MI NE SP 

ST TU YB

Wissensmanagement, 

Kommunikation verbessern
HL MI NE ST HL MI NE ST HL MI NE ST

HL MI NE ST 

TU

AM HL MI NE 

ST TU
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